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Adolf Hitler im Raume von Aachen—Besichtigung des Verteidigungszustandes der Befestigungen
Der Führer prüft Deutschlands Sicherheit
(tim unserem an der Westreise des Führers
teilnehmenden DNB -Sonderberichterstattcr)
Aachen, 14. Mai . Der Führer  und Oberste

Befehlshaber traf am 14. Mai früh in der
Nähe bon Aachen ein, um die dortigen bereits
fertiggestellteu oder vor dem Abschluß stehen-
öen Befestigungsarbeiteneingehend zu besich¬
tigen.

In der Begleitung des Führers befinden sich
Ser Ncichssührer-- Himmler,  die Reichs¬
leiter Dr. Dietrich und Bormann,  die
persönlichen Adjutanten des Führers , Ober-
N'OPenführer Brückner  und Gruppen¬
führer Schaub,  die militärischen Adjutanten
Oberstleutnant Schmundt, Hanptmann b. Be¬
im und Haupmann Engel sowie Reichsbild-
herichterstatter Heinrich Hoffmann.

Bei seiner Ankunft wurde der Führer bon
Lhef des Oberkommandos der Wehrmacht, Ge
iiemloberst Keitel,  dem Oberbefehlshaber bei
Heeresgruppe2, General der Inf . von Mi¬
lchen, und dem Inspekteur der Festungen, Ge¬
neralleutnant Jacob, begrüßt. Unmittelbar iw
Anschluß an die Meldung der Generale des
Heeres begab sich der Führer im Kraftsvager
in das Gelände.

Aachen,  14 . Mai . Der erste Tag der
tzcsichtigungsreise des Führers ist beendet.
Er galt dem Räume von Aachen, dem Gebiet,
das bei dem ersten Aufbau des deutschen
Westwalles noch außerhalb des Sitzes des
größten Betonriegels der Welt geblieben war
lind das nun auf Befehl des Führers in de»
letzten Monaten gleichfalls durch eine «»-
Gerwin bliche Mauer aus Stahl und Beton
bar jedem feindlichen Zugrisf geschützt Wor¬
den ist. .

Als der Führer seine Fahrt antrat , zogen
gerade die Aachener hinaus in ihr herrliches
weithin sich erstreckendes Waldgebiet, um den
ersten prachtvollen Hochfrühlingssonntag zu
genießen. Noch am Tag zuvor hatte es ge¬
stürmt und geregnet, — kein Wunder, daß am
Sonntag kaum jemand zu Hanse geblieben
km. So kamen Tausende zu dem Erlebnis,
überraschend den Führer zu treffen und ihm
a»f seiner Fahrt in die vorderste Linie be¬
geistert zujubeln zu können.

Jubelnde Begrüßung durch die Arbeiter
wm Westwall. Bald tauchen die ersten Bun¬
ker auf, die ersten dränenden Verteidigungs¬
linien, die jedem, feindlichen Tank ein un- ^
übcrwiudliches Halt gebieten. . Obwohl^ es
Tonntag ist, wird eifrig in den Bunkerstcl-
lnngcn und Verteidigungslinien gearbeitet.
Immer dichter, immer unangreifbarer und
undurchdringlicher wird dieser westlichste
Wall aus schwerstem Stahl und Beton.

Nur ein paar höhere Offiziere wissen von
ier Reise des Führers . Die Arbeiter, die hier
s»r Großdcntschland und Aachen Sicherheit
Mfen , sind von der Ankunft des Führers
Köllig überrascht. Umso größer aber ist ihre
iimide. Jeder , der mit gutem Gewissen seine
Arbeit für ein paar Minuten im Stich lassen
kann, eilt herbei. Die Gesichter leuchten, die
'lugen blitze», jubelnd tönen die Hcilrufe dem
lssihrcr entgegen - ein von Herze» kommen-
kks freudiges Willkommen.
. Nohrmatten schützen die einzelnen Bau¬
stellen vor unberufenen Blicken.

Hinter diesen Matten schauen schwerste
lbanzertürme aus dem Boden, Betonbunker
Kicher nicht gekannter Stärke verbergen sich
»I der Landschaft, die schon jetzt fast ganz
uiit ihr verwachsen sind.

Hier kommt kein Angreifer durch!
Ans einer kleinen Höhe erhebt sich beherr¬

schend ein großer Betonbunker, d. h. „erhebt"
Meigentlich nicht richtig, denn wenn dieses
mlgctüm aus viel mcterdickem, stahlarmier-
>eni Beton fertig sein wird, dann wird es
Überhaupt nicht mehr wahrnehmbar sein.

Nur einige kleine Bodenfurchen, die ganz zu¬
fällig in der Hügellehne sich befinden, könn¬
ten einem sehr Kundigen verraten, daß hier¬
ein schweres Fort steckt mit fließendem Was¬
ser und elektrischem Strom , gassicheren
Glas- und Aufenthaltsräumen für eine sehr-
zahlreiche Besatzung, großen Muuitionskam-
mern, Geschützen, MG -Ständen , Beobach¬
tungsstellen — auch bei schwerem Beschuß ein
sicherer Aufenthalt für die Besatzung der
dentschen Abwehrtruppen.

Gewaltig ist der Eindruck allein dieses ein¬
zige» Bauwerkes — und es gibt deren Hun¬
derte allein auf dem kleinen Aachener Raum.
Ein jeder, der diesen Großbunker durchmißt
und dann langsam wieder nach oben geht,
spürte es bereits in diesem Augenblick: Hier,
durch diesen deutschen Westwall kommt kein
Angreifer durch. In der Nähe einer Bnnker-
anlage steht ein kleines Bretterhänschen, eine
Baubude. Heber ihrem Eingang hängt ein
Weißes Pappschild, auf das ungelenk mit ro¬
ter Tusche die Worte gemalt sind: „Treue
dem Führer ! Tod den Verrätern !"

Das ist die Stimmung hier an der Grenze.
Weiter geht die Fahrt.

Eingehendste Prüfung aller Anlage»
Wieder treffen wir überall auf Sonntags¬

spaziergänger, zahlreiche Reiter und Reite¬
rinnen . Aachen ist von jeher ein Ort ber¬
edten Reitkunst gewesen. Freudiger Jubel
grüßt überall den Führer . Jetzt hat eS sich

schon herumgesprochen, daß er im Gebiet ist.
In all den Dörfern und Weilern, die wir
Passieren, ist die Bevölkerung aus der Straße
versammelt, lim dem Führer zu huldigen.
Rasch wurden die Fahnen gehißt u. blühende
Weißdornzweige und Fliederüüsche geschnit¬
ten, um mit Blumen und Blüten den Füh¬
rer zu grüßen.

Herrlich ist das weite fruchtbare Hügel¬
land, in dem sich Wald und Acker, Bauern¬
tum «nd Industrie auf das harmonischste
mischen. Es ist ein rechter Garten Gottes,
durch den wir fahre». Immer wieder läßt
der Führer halten, immer wieder besichtigt er
die eben fertig gewordenen Stellungen, Prüft
die Schußlinien der schweren Bunker, über¬
zeugt sich von der inneren Einrichtung der
einzelnen Befestigungsanlagen, beobachtet
den Wert mancher Neuerung, die hier Ver¬
wendung gefunden hat.

Er gibt Anregungen, was noch geschehen
kann. Prüft eingehend alle Fragen mit dem
Kommandierenden General der deutschen
Grenztruppen durch.

In die Landschaft hineingcwachse»!
Manchmal greift die Besichtigungsfahrt auf

die zweite Linie — den ursprünglichen West¬
wall — zurück. Es ist beruhigend und schön,
hier die Stellung im Vorübezfahren bereits
jetzt geradezu suchen zu müssen, so sehr ist sie
seit dem Vorjahr ins Gelände hineingewach¬
sen- Oft ist die Lage der Bunker überhaupt

nur dadurch auszumachcii, daß auf den ein¬
zelnen Altlagen — als sichtbares Zeichen
ihres Vorhandenseins — ein Mann steht,
und diese Männer stehen sehr dicht beiein¬
ander, auf Steinwurfwette nur sind sie von¬
einander entfernt. Dies geht so Kilometer
um Kilometer. Häufig liegen hinter der er¬
sten Bunkerlinie noch weitere, ebenso versteckt
und ebenso eng gegliedert.

Wohin der Führer auch kommt, wird er
bcgeistert begrüßt. Westivallarüeiter und Be¬
völkerung, Arbeitsdienst und Grenztrnppen
wetteifern miteinander, ihm ihre Freude über
den so unerwarteten Besuch zn zeigen.

Gepanzertes Land!
Als großer beherrschender Eindruck des

Tages aber drängt sich immer wieder die «n-
meine «nd eindrucksvolle Schönheit dieses
deutschen Landes ans. Aber es ist keine wehr¬
lose Schönheit mehr. Dieses Land, das dey
Führer heute durchfährt, ist ein gepanzertes
Land geworden, unangreifbar gemacht durch
seine» Willen.

Sorgsam Prüft der Führer in alle» Ein¬
zelheiten diesen neue» zweite» Wall aus
schwerstem Beton, um sich zu überzeugen, haß
auch nichts versäumt wurde, nicht nur dem
Lande ein Höchstmaß an Sicherheit zu geben,
sonder» auch den Truppen, die in diesen Fe¬
stungslinien für den Schutz des Reiche»
Wachen.

Sie Achse eine unlösbare Gemeinschaft
Mussolini : Wir werde « mit Deutschland marschieren , um Europa den Frieden der Gerechtigkeit r« geben

Rom, 14. Mai. M ussolini,  der gegen
10.30 Uhr in Turin angekommen war und auf
seiner Triumphfahrt durch die festlich geschmück¬
ten Straßen der Stadt mit unbeschreib¬
lich  en I u b el stü r m en der Bevölkerung
begrüßt wurde, hat bor einer nach Hnndert-
tansenden zählenden Volksmenge auf der
Piazza Vittorio Beneto eine Ansprache gehal¬
ten, die im wesentlichen ein großes Zwiege¬
spräch zwischen dem italienischen Volk und dem
Duce war, auf dessen aktuelle Fragen die
Menge jeweils svontan antwortete.

„Kameraden, erinnert ihr euch der letzten
Worte meiner Rede, die ich vor sieben Jahren
an euch richtete?" Laute Zurufe: „Ja ". „Er¬
innert ihr euch an die Losung, die ich euch und
ganz Italien damals gegeben habe?" „J a."
„An die Losung, unseren Weg wciterzugehen,
aufzubanen und, wenn nötig, zu kämpfen und
zn siegen?" Laute stürmische Zurufe der
Masse: „Ja ." .

„Zurückblickendauf diese sieben Jahre , frage
ich euch heute: Ist das italienische Volk dieser
Losung treu geblieben?" Antwort der Menge:
„Ja ". — „Ist das italienische Volk bereit, ihr
treu zn bleiben?" — „J a."

„In der Tat ist das italienische Volk auf sei¬
nem Weg wcitergegangen, hat gebaut, hat ge
kämpft und hat gesiegt: in Afrika gegen einen
Feind, de» die neimmalklugr» europäischen
Militärsachverstündige» (ungeheures Pfeifkon-
zert) als absolut unbesiegbar Sargestellt «nd
garantiert hatten. (Anhaltendes Pfeifen und
Zischen.) Ihr habt verstanden: garantiert hat¬
te,,.» — ,,J „.» „Da habt ihr wieder einmal
den ewige» Erfolg gewisser Garantien!" (Pfei¬
fen und Zischen.)

„Gekämpft und gesiegt gegen die Koalition
der Sanktionsstaaten, die von jenem Völker¬
bund  inszeniert worden war, der nunmehr m
jenem großartigen Ma rm o rmausolenm
begraben liegt, das man an den Ufern de»
Genfer Sees errichtet! (Pfeifkonzert.) Gekämpft
und gesiegt in Spanien an der Seite der hel¬
denhafteil Truppen von Franco (Stürmische
Rufe und Sprechchor: Franco, Franco,
Jraucoll . aeaeu eine demokratisch-hollchewlM-

sche Koalition, die. in dem Kampfe buchstäblich
zermalmt  worden ist."

„Die Zusammenfassungder verflossenen sie¬
be» Jahre lautet : Eroberung des Impe¬
riums , Bereinigung  des Königreiches
Albanien  mit dem Königreich Italien,
Steigerung  unserer Machtstellung
auf «Yen Gebieten." (Stürmische Dme-Rufe.)

„Während ich zu euch spreche, stellen sich Mil¬
lionen von Menschen und vielleicht Hunderte
von Millionen Menschen in allen Weltteilen,
hin und her geworfen zwischen Optimismus und
Pessimismus, die Frage: Gehen wir dem Frie¬
den oder gehen tvir dem Krieg entgegen? Eine
schiverwiegende Frage für alle, aber im be¬
sonderen für jene, die zum gegebenen Augen¬
blick die Verantwortung der Entscheidung aus
sich nehmen müssen.

Ich antworte auf diese Frage, indem ich nach
einer objektive» und kaltblütigen Prüfung der
Lage erkläre, daß es zur Zeit in Europa keine
so weittragenden und keine so akuten Fragen
gibt, die einen Krieg in Europa rechtfertige»
würben (lauter Beifall), der zwangsläufig zu
einem Weltbrand auswachsen müßte! — Es
gibt allerdings in der europäischenPolitik
Knotenpunkte, aber z» ihrer Lösung ist es viel¬
leicht nicht nötig, zum Schwert zu greisen.

Sie müssen gelöst werden (Zurufe: Ja , ja !),
da zuweilen einer langen Unsicherheit eine
harte Wirklichkeit vorzuziehen ist. Das ist aber
nicht nur die Ansicht Italiens , sondern auch die
Deutschlands und dementsprechend der Achse
(Stürmischer Beifall, lang anhaltende Rufe:
Hitler, Hitler, Hitler !), jener Achse, die, nach¬
dem sie sür viele Jahre eine Parallelaktion
der beiden Regime und der beiden Revolutio¬
nen darstellte, nunmehr durch den Pakt von
Mailand und durch ein Militärbündnis-, das
noch in diesem Monat in Berlin unterzeichnet
werden wird, eine unlösbare Gemeinschaft der
beiden Staaten und der beiden Völker werden
lvird. (Nicht enden wollende Ovationen auf den
Duce und auf den Führer .)

Jene, die jeden Morgen vielleicht verkehrt
durch das Fernglas nach möglichen Ritzen und
Bruchstellen der Achse Ausschau hielten, sindbciiiii-rt »>>!> „«»steinütiat Niemand müae

unnütze und überholte Illusionen hegen, un»
niemand möge sich weiterhin falschen Schluß¬
folgerungen überlassen. Die Doktrin des Fa¬
schismus ist klar, und mein Wille ist ebenso klar
und unbeugsam wie bisher und mehr noch als
bisher: Wir werden mit Deutschland
marschieren,  um Europa den Frieden dec
Gerechtigkeit zu geben, den alle Völker aus tief¬
stem Herzen wünschen.

Ich fordere die Wortführer der Polemik der
großen Demokratien auf, über diesen unseren
Standpunkt ein, wenn möglich, gerechtes Urteil
abzugeben. Wir wünschen den Frieden nicht
etwa, weil unsere innere Lage — wie Mussolini
ironisch betonte — „bekanntlich katastrophal" ist
(langes Pfeifkonzert). Seit 17 Jahren warten
unsere Gegner vergeblich auf diese Katastrophe,
und sie werden noch lange darauf warten müs¬
sen. (Stürmische Ovationen für den Duce.)

Wir wünschen diesen Frieden auch nicht aus
einer physischen Angst vor dem Kriege, die der
Faschismus nicht kennt. Deshalb sind auch die
Hirngespinste einiger Strategen vom grünen
Tisch und jenseits der nahen Alpengrenze
(nicht enden wollende Pfiffe gegen Frankreich,
die die letzten Worte des Duce fast libertönen)
falsch und gegenstandslos. Diese Leute sprechen
in ihrem Wahnwitz  von leichten Spazier¬
gängen nach der Po -Ebene. (Psni-Rnfe.) Die
Zeiten von Franz 1. und Karl VII. sind vor¬
über. Solche Kriege sind heute nicht mehr mög¬
lich, auch wenn nicht hinter den Alpen, wie es
nunmehr der Fall ist, ein Volk stehen würde,
daS mit seinen 4L Millionen einen gewaltigen,
vollkommen in sich geschlossenen Block bildet.
Seit Fornovo hatten die fremden Heere mit
ihren Invasionen in Italien niemals lange
Glück. Eure eigene, ruhmreiche Geschichte von
Piemont ist reich an Episoden, die beweisen,
daß es keineswegs ratsam ist, als freche Ein¬
dringlinge durch die Gaue Italiens spazieren
zu wollen.

Man muß sich jedoch fragen, ob dem aufrich¬
tigen Friedenswillen der totalitären Staaten
ein ebenso aufrichtiger Friedenswille der „De¬
mokratien" entspricht. (Stürmische Ruse: „Nein,
nein, nein!") Ihr habt damit bereits die Ant¬
wort gegeben. Ich selbst beschränke mich dann"



zu erklären , das; man nach der heutigen Sach¬
lage zu zweifeln berechtigt ist.

Die geographische Karte von öre, Kontinen¬
ten hat sich in der letzten Zeit geändert . Dazu
must man jedoch feststrllen, daß weder Jntznn»
noch Deutschland, noch Italien der Sonveräni-
tat der großen Demokratien auch nur eine»
einzigen Quadratmeter und einen einzigen Be¬
wohner entzogen haben . Wie aber ist dann Wr«
Wut zu erklären ? Wollen sie unS etwa glauben
machen, daß sie nur auS moralischem Gewis¬
sensdrang handeln ? (Pfcifkonzert .) Wissen wir
etwa nicht ganz genau , mit welchen Methoden
sie ihre Imperien aufgerichtet haben und mit
wclcltrn Methoden sie sie heute noch behaupten?
Es kann sich also nicht um territoriale Fragen,
sondern um etwas ganz anderes handeln.

In Versailles  wurde ein System  auf¬
gerichtet, dessen Pistolen  dauernd gegen
Deutschland und Italien  gerichtet sind
(Pfeifkonzert ). Dieses System ist unwider¬
ruflich zusammengebrochen. (Stür¬
mische Rufe : „Ja " und lange Ovationen für
den Duce.) Jetzt sucht man nach der Möglich¬
keit, dieses System zu ersetzen durch mehr oder
weniger erwünschte und mehr oder weniger
mehrseitige Garantien.

Daß diese großen Demokratien nicht aus¬
richtig der Sache des Friedens dienen wollen,
beweist unzweifelhaft der Umstand, daß sie be¬
reits mit dem weitzen K rieg,  d . h. mit dem
Wirtschaftskrieg begonnen haben . Sie täuschen
sich, wenn sie glauben , uns schwächen zu kön-
neu. (Zurufe : Niemals ! Niemals ! Autarkie.
Autarkie !) Die Kriege werden nichtmitSem
Gold  allein gewonnen . Biel wichtiger als das
Gold ist Ser Wille , und noch wichtiger der Mut.
(Stürmische Duce-Nufe .) Ein gewaltiger Block
von isv Millionen Menschen, der in raschem
Zunehmen begriffen ist, der vom Baltikum bis
hinunter zum JndischenOzean  reicht , läßt
sich nicht so leicht angreifen . Jeder Angriff wird
umsonst sein. Jeder Angriff wird mit der
größten Entschlossenheit zurückgeschlagen, und
dann wird mit dem System Ser Pistole auch
das System der Garantien zusammenbrechen.

Das mußte ich euch heute sagen, Kameraden,
da es nicht Stil des Faschismus ist, übertriebene
Hoffnungen und trügerische Illusionen zu näh¬
ren . Ein starkes Volk wie das italienische will
den Tatsachen und der Wahrheit in die Augen
schauen. Deshalb wird euch nun auch klar,warum wir uns immer stärker rüsten , um in
der Lage zu sein, unseren Frieden zu
schützen und jeden Angriff,  mit dem er
bedroht wird , zurück ; » weisen. (Stürmi¬
scher Beifall .)

Kameraden ! Ich kann es mir versagen , von
inneren Fragen -zu sprechen. Diese Fragen las¬
sen sich in einen einzigen Satz zusammendrän¬
gen: Volk und Regime sind in Italien ein ein¬
ziger, absolut unzerstörbarer Block. (Nicht enden
wollende Ovationen .)

Auf sozialem Gebiet werden wir uns streng
und treu an die Postulate aus der Kampfzeit
des Faschismus halten . Mit dev Erziehung der

'neuen Generation werden wir den neuen phy¬
sischen und moralischen Typus des neuen Ita¬
lieners schaffen. Mit der Erschließung unserer
Ueberseegebiete wollen wir die Lebensbe¬
dingungen  des fleißigen italienischen Vol¬
kes heben.  Bei dieser Arbeit bedarf es aller¬
dings strenger Disziplin , des Aufgebotes aller
Kräfte und eines beispiellosen Willens . Das
kann den Italiener der faschistischenAera in
keiner "schrecken.

o Jahren wagte das kleine Pie-
mr jahrhundertaltes Imperium heraus-
zufordern . Das schien damals rin Akt verwege¬
ner Tollkühnheit , in Wirklichkeit aber war es
ein Akt starken Glaubens an das Vaterland
und an seine Geschichte. Und damals wurde
Piemont das Beispiel für die Einigungsbestre¬
bungen aller Völker. Sich an jene Zeiten zu
erinnern und das Italien von 1848 mit dem
Italien des Jahres XVII der faschistischen Aera
zu vergleichen, muß gerade für Turin ei«
Grund tiefster Freude und höchsten Stolzes
fein. Was für eine Macht ist in diesen SV Jah¬
ren erstanden ! UnS wer könnte heute an unse¬
rer Zukunft zweifeln? (Laute stürmische Zu¬
rufe : Niemand ! Niemand !)

Kameraden ! Was auch geschehen mag : Ich
erkläre euch mit der absoluten Sicherheit , daß
alle unsere Ziele erreicht werden ."

Ungeheure stürmische Ovationen
brausten über den weiten Platz und dem Duce
entgegen, " '

Begeisterung in ganz Italien
Rom , 14. Mai . Die Rede Mussolinis ist in

ganz Italien mit der gleichen Begeiste¬
rung ausgenommen  worden , die dem
Duce in Turin von Hunderttausenden unmit¬
telbar entgegenbrauste . In allen Städten waren
Lautsprecher aufgestellt, um die sich das Volk
scharte, um den Worten des Duce zu lauschen.
In Rom hatten sich auf den Hauptplätzen
neben den faschistischenOrganisationen Zehn¬
tausende, eingefunden , die nach der Rede unter
Absingckn der faschistischen Kampflieder durch
die Straßen zogen und damit die Erklärung
Mussolinis bekräftigten , daß „Volk und Re¬
gime einen einzigen, absolut unzerstörbarenBlock bilden ".

Die ganze Sonntagspresse ist bereits auf die
entschlossene Stellungnahme  des
Duce gegen alle Einschüchterungsversnche und
Einkreisungsabsichten eingestellt.

So betont der Direktor des Giornale d'Jtalia
in seinem Leitartikel , der als vorweggenomme¬
ner Kommentar zur Rede Mussolinis gelten
konnte, „daß Italien jede Drohung entschlos¬
sen zurückweist". Innerlich stark durch diszipli¬
nierte Aufbauarbeit und seine Waffen tritt
Italien als Verbündeter Deutschlands , das
über die gleichen Machtmittel verfüge, dem ver¬
hängnisvollen Unverständnis der Außenwelt
gegenüber und setzt seine Werktätige Arbeit
fort , die von Tag zu Tag seine Macht und seineWürde steigert.

NalionaffoziMIWes Vollsgesetzbu«
Reichsminister Dr. Frank zur Eröffn»»« de» Hauses de» de»tsche» Rechts

Recht für jede»
München,  13 . Mai . Mit einer erhebenden

Feierstunde wurde am Samstag um 11 Uhr
der erste Bautest des Hauses d^ deutschen
Rechrs  durch den Präsidenten der Akademie
für deutsches Recht, Reichsminister Dr . Frank,
seiner Bestimmung übergeben.

Mit den Mitgliedern der Akademie und
dem führenden juristischen Deutschland waren
zahlreiche Ehrengäste der Partei und ihrer
Gliederungen , des Staates , der Wehrmacht,
der Hauptstadt der Bewegung , der Hochschulen,
des NSD .-Studentenbundes , der Wissenschaft,
der Industrie und der Wirtschaft versa !:" " ?!!

Festliche Weisen, gespielt vom Quartett de:
Münchener Staatsoper , leiteten die Feier ein.
Nach kurzen Begrüßungsworten von Dr.
Frank  hieß der Gauleiter des Traditions¬
gaues . Staatsminister Adolf Wagner,  im
Namen der NSDAP , die Gäste aus dem Jn-
und Ausland aus das herzlichste willkommen,
beglückwünschte die Akademie für deutsches
Recht zur glücklichen Vollendung des ersten
Bauteiles des Hauses des deutschen Rechtes
und betonte , wenn Berlin als die Hauptstadt
des Reiches für alle Zukunft die Größe , Macht
und Herrlichkeit des Dritten Reiches repräsen¬
tiere, so müsse München als die Haupt¬
stadt der Bewegung,  ergänzt durch seine
Sendung als Stadt der deutschen Kunst, stets
der Quell sein, aus dem die Kraft für die Ar¬
beit ersprieße.

lozialistische Reich für das Gemeinschaftsleben
in unserer Volksgemeinschaft aufstellt . Daß das
Haus des deutschen Rechts als Arbeitsstätte
fiir diese umfassende, revolutionäre Kodifika¬
tion nunmehr zur Verfügung steht, bedeutet
für die Akademie für deutsches Recht eine ganz
besonders glückliche Fügung ."

Mit der Ueberzeugung , daß dieses Haus eine
„Herberge der Gerechtigkeit" sein werde, er¬
klärte Reichsminister Dr . Frank das Haus des
deutschen Rechts, Bauteil 1, für eröffnet.

Jeder Mann wird gebraucht
Ende April im Altreich 440 0V« Beschäftigte

mehr als beim Höchststand 1S38
Berlin , 13. Mai . Der Beschäftigungs¬

grad  der deutschen Wirtschaft hat sich im Mo¬
nat April 1S3S noch ganz erheblich ge¬
steigert.  Ende des Berichtsmonats wurden
im Altreich 21280 ovo beschäftigte Arbeiter und
Angestellte (einschließlich Kranke ) gezählt . Das
bedeutet gegenüber dem Vormonat eine Zu¬
nahme von nicht weniger als 677 ovo.

Der Grund der Zunahme liegt vor allem
darin , daß im April die Außenarbeiten , die im
Mürz wegen der Winterlichen Witterung noch
nicht ausgenommen oder unterbrochen wurden,
nunmehr in vollem Umfange Surchgeführt
werden konnten . Dazu kam, daß in dem Be¬
richtsmonat die Einstelluna eines erbeblickien

taffenen m Ausviuuings,teilen over
Arbeitsplätze fiel. Auch die weitere
kung des Einsatzes von Frauen , insbein»?/'
von Pflichtjahrmädchen , von bisher
digen und Rentnern trug dazu bei d»? 7'
Beschäftigungsgrad sich steigerte. "

Gegenüber dem Tiefstand des Winters i<,->°
3S hat sich die Zahl der beschäftigten SfibT
und Angestellten um über IV« Million a/n-7
über April 1838 um über 1.3 Millionen ' eriM.'
Der Beschäftigungshöchststand des Voriâ '
mit rö . 20 840 00V, der in den Monaten 8(2
dis Oktober 1838 erreicht wurde , ist EnLeSwü
1938 bereits um 44v ov« überschritten . ^

Trotz der starken Zunahme der Beschästw,»,«
ist der Bedarf der deutschen Wirtschaft an
beitskräften noch immer nicht gedeckt.

Wenn auch aus fast allen Wirtschaftszweig,erneute Anforderungen von Arbeitskräften „
stellt wurden , so stand der Jahreszeit entspw
chend doch der Bedarf der Landwirtschaft M
Bauwirtschaft im Vordergründe . In der Land¬
wirtschaft konnte die Frühjahrsbestellung di-
durch das schlechte Wetter im März verzog»
worden war , im April weitergeführt werden
Allerdings war hierzu in größerem UmfaiW
die Heranziehung von Soldaten , Arbeitsniii,,-
nern und Industriearbeitern notwendig. ' >

In der Bauwirtschaft ist die
Zain der Bauvorhaben so groß , daß nichtM
Anforderungen an Arbeitskräften befriedigtwerden konnten . Auch in den bisherigen Usbn-
schutzgebieten hat sich eine starke Belebung
durchgesetzt, so daß aus ihnen der Mehrbednrj
anderer Bezirke an Arbeitskräften nicht mehl
im bisherigen Umfange gedeckt werden könnt«

Dann sprach Ministerpräsident Siebert.
Die Uebergabe dieses Hauses zeige symbolhaft
einen Wendepunkt in der deutschen Rechtsge¬
schichte, dem der Name Dr . Franks für im¬
mer untrennbar verbunden sei.

Anschließend überbrachten die Vertreter des
ausländischen Rechtslebens , so von Italien,
Ungarn , Holland , Belgien und Bulgarien die
Glückwünscheihrer Länder.

Reichsminister Dr. Frank
Dann nahm der Präsident der Akademie für

deutsches Recht, Reichsminister Reichsleiter Dr.
Frank,  das Wort.

In seiner Rede ging Reichsminister Dr.
Frank ausführlich auf das nationalsozialisti¬
sche Rechtsideal ein, in dessen Dienst auch die¬
ses Haus gestellt sein werde. Das Reich Adolf
Hitlers verwirkliche den urgermanischen
Gedanken,  daß wahre Staatsmacht aufge¬
baut ist auf dem Rechtsfrieden  und der
rechtlich ausgeglichenen volksgenössischen Le¬
bensordnung . „Nicht formales Denken, in einer
abstrahierten , rein begrifflich konstruierten Ge¬
setzlichkeit ist der Inhalt dieser Rechtsidee —
so betonte Reichsminister Dr . Frank —, son¬
dern das Handeln in einer volksgenössisch sich
auswirkenden Aufgabenerfüllung ."

Nachdem jeder jüdische Einfluß aus¬
gemerzt  und die materialistischen Grund¬
sätze der französischen Dogmatik  im
Rechtsdenken überwunden  seien , könne
man endgültig an die Gestaltung und Kodifi-
zierung eines wahrhaft deutschen Rechts gehen.

Die aus der Pflichterfüllung kommende Per¬
sönliche Freiheit des einzelnen deutschen Volks¬
genossen ist heute ebenso ein Höchstwert wie
sein Arbeitsertrag und sein Eigentum . Er soll
an allen Gütern unserer völkischen Gemein¬
schaft seinen gerechten Anteil haben. Ihm die¬
sen zu sichern, dafür zu sorgen, daß jeder
sein Recht finden könne,  daß jeder
Volksgenosse voll Vertrauen seiner Arbeit
nachzugehen vermöge in der ruhigen Sicher¬
heit, daß ihm, wenn er nicht selbst Unrecht tut,
auch kein Unrecht zugefügt , werden kann, das
ist daher der letzte Weg der Erfüllung des
Kulturwerkes unserer Rechtsgestaltung . Die
Akademie für deutsches Recht habe sich als
treue Mitkämpferin an der Durchsetzung dieser
Idee bewährt und von Reich und Partei sei
diese Arbeit auch nnei nt.

2)ann ging Reichs«,,nistcr Dr . Frank au
die großen Aufgaben , die der Akademie noc
zunächst gestellt sind, ein : „Als erste Schöp
fung . die in diesem Hause des deutschen Recht
in grundsätzlicher Zusammenfassung aller biß
her aus diesem Gebiet von der Akademie gelei
steten Arbeit erstehen soll, so erklärte er , ver
künde ich hiermit die auf rein nationalsozia
Ustischer Grundlage vorzunehmende Neugc
staltung des volksgenössische!
Rechts lebens  in Deutschland. Dieser bis
her unter dem Begriff des sogenannten Bür
gerlichen Rechts das Gemeinschaftsleben unse
res Volkes regelnde Gesetzgebungsbereich so!
in diesem Hause eine Kodifizierung in der Ge
stalt eines Deutschen Volksgesetzbnches sinder
Entsprechend dem mir seinerzeit vom Führe
gewordenen Aufträge werde ich die in de
Akademie für deutsches Recht bestehenden, i
dieses Gebiet fallenden Ausschüsse vereinige
und bereits heute mit den Arbeiten beginnei

Es ist nunmehr im sechsten Jahre der natic
nalsozialistischen Revolution an der Zeit , diel

°er Rechtslage  unst
res Volkes, erchprechend den Prinzipien unsi
rer nationalsozialistischen Auffassung von dc
Volksgemeinschaft wahrzunehmen . Aus di
Revolution des Nationalsozialismus steigt eir
völlig neue Lebenauffassung , ei
neues Gemeinschastsideal,  ein neu-
Fuhrungsbild . ein neues ethisches Postul,
und eine Gesamtformung unserer weltanschai
lichen. sozialen und kulturellen Denk- und Ve:
haltungsformen auf . Alles das drängt nui
mehr nach einer zusammenfassenden Gestatung.

Dieses nationalsozialistische Deutsche Volk
ge,etzbuch muß in allgemein verstand ! !
chvr , rechtsklarer B3 eise  für jedi
Volksgenossen und jede Volksgenossin lesba
die Grundgesetze enthalten , die das nationa

Schüsse aus Sämiger Spaziergänger
Srevzzwischevfall an der Danrig.polvische« Grenze

Danzig , 13. Mai . Der Polizeipräsident in
Danzig teilt amtlich mit : Am 10. Mai befan¬
den sich in der Zeit zwischen 13 und 14 Uhr
zivei Danziger Staatsangehörige auf einem
Spaziergang auf dem im Gebiet der Freien
Stadt Danzig liegenden Weichsel-Außendeich
bei Liessau. Rechts von ihnen lag in einer
Entfernung von etwa 60 Meter die zurzeit von
polnischem Militär besetzt gehaltene Dirschauer
Eisenbahnbrücke. Als die Spaziergänger in der
Höhe des ersten Brückenkopfes anlangten , er¬
schienen auf der Brücke 8 bis 10 mit Schuß¬
waffen bewaffnete polnische Soldaten , von de¬
nen einer seine Schußwaffe in Anschlag
brachte  und auf den einen der beiden Spa¬
ziergänger richtete.

Gleichzeitig rief er ihnen in deutscher
Sprache zu : „H alt ! Hände hoch , oder wir
schießen !" Ein anderer Soldat forderte die
Spaziergänger gleichfalls unter der Drohung
mit der Waffe auf , an die Brücke heranzukom-
men. Da die Spaziergänger dann auf Polni¬
sches Gebiet verschleppt worden wären , ergrif¬
fen sie die Flucht , worauf von den Polnischen
Soldaten drei Schüsse auf sie abgege¬
ben  wurden . Augenzeugen des Vorfalles ha¬
ben beobachtet, daß die Schüsse etwa einen Me¬
ter hinter den Fliehenden eingeschlagen sind,
was an den Staubwölkchen zu erkennen war.
Diese Augenzeugen haben wahrgenommen , daß
zu gleicher Zeit , als die Schüsse abgegeben
wurden , eine Strickleiter von der Brücke her¬
untergelassen wurde , was offenbar in der Ab¬
sicht geschehen ist. die etwa Verletzten auf pol¬
nisches Gebiet herüberzuholen.

Am 12. Mai nachmittags begab sich nun eine
amtliche Danziger Kommission,  die
sich aus mehreren Beamten des Polizeipräsi¬
diums , einem Polizeioffizier und uniformier¬
ten Gendarmerie - und Zollgrenzbeamten zu¬
sammensetzte und deren Eintreffen der diplo¬
matischen Vertretung der Republik Polen durch
den Danziger Senat vorher mitgeteilt worden
war , an den Ort des Grenzzwischenfalles.

Die Kommission benutzte hierzu einen Weg.
der drei Meter von der Grenze entfernt paral-

cei Mil lyr verläuft . Als der Leiter der K-m-
mission auf den in der Nähe befindliche»
Grenzstein hinzuging , um den Verlauf de,
Grenze nochmals genau festzustellen und jede
Grenzverletzung von Danziger Seite zu ver¬
meiden. rief ihm ein auf dem Brückenpfeiler
diensttuender polnischer Beamter der Brücken¬
wache „Halt !" zu und legte sein Gewehr ans
ihn an . Im gleichen Augenblick legte auch ein
unterhalb des Brückenpfeilers stehender Beam¬
ter sein Gewehr an und richtete es auf die Un¬
tersuchungskommission . Erst nach dem ausdrück¬
lichen Hinweis , daß die Kommission sich ans
Danziger Hoheitsgebiet befinde, wurden di«
Gewehre wieder abgesetzt.

Als die Kommission nunmehr den Vorfall
rekonstruierte und auch dazu schritt , den Tat-
ort zu photographieren,  wurde sie vm
dem auf der Brücke diensttuenden polnischen
Beamten mit dem Bemerken , daß das Photo¬
graphieren verboten sei, mehrmals durch An¬
legen des Gewehrs und mit Schießen bedroht.
Auch der Hinweis , daß es sich um eine amtliche
Danziger Kommission handelte , und das; von
deren Eintreffen und Tätigwerden die diplo¬
matische Vertretung der Republik Polen in
Danzig verständigt worden sei, konnte den Be¬
amten nicht davon abhalten , die Kommission
fortgesetzt mit angelegtem Gewehrs«
bedrohen.  Als der Leiter der Kommission
den diensttuenden polnischen Offizier zu spre¬
chen verlangte , um ihm die Sachlage ausein¬
anderzusetzen und die polnischen Grenzorgane
von ihren ständigen Bedrohungen abzubringe«.
wurde dies glatt verweigert , obwohl sich ein
polnischer Offizier hinter dem Brückenpfeiler
versteckt aufhielt.

Die Feststellungen der Kommission ergaben
einwandfrei , daß die beiden Spaziergänger sich
in einer Entfernung von 60 Meter von der
Eisenbahnbrücke und von 40 Meter von der
Grenze befanden , als sich der Vorfall ereignete.
Es ergab sich weiter , daß auch die Brückenie¬
satzung einwandfrei erkennen mußte , daß di«
beiden Spaziergänger sich auf Danziger Gebiet
befanden.

Schwere Anschuldigungen gegen Aoosevelt
Politischer Mord von Washington begünstigt?

New York,  13 . Mai . Eine ganze Reihe
amerikanischer Zeitungen bringt sensatio¬
nelle Enthüllungen  über den jüdischen
Meuchelmord  an dem früheren Gouver¬
neur von Louisiana , Huey Long,  der i. I.
1935 die ganze amerikanische Oesfentlichkeit un¬
geheuer erregte . Die Verantwortung für diese
Enthüllungen übernehmen die beiden bekann¬
ten Leitartikler Pearson und Allen.

Hueh Long , der am 8. September 1935 von
dem Juden Karl Weiß niedergeschossen wurde,
war der vielfach unter dem Namen „Diktator
von Louisiana " bekannte volkstümliche Politi¬
ker aus den Südstaaten , in denen er einen gro¬
ßen Einfluß besaß. Er war einer der erbit -
tertsten Kritiker Roosevelts,  den er
in früheren Jahren unterstützt hatte , und galt
mit seiner in langen Jahren aufgebauten Poli¬
tischen Organisation als die ernsteste Ge¬
fahr für die Wahlaussichten Roose¬
velts  bei den Prästdentschaftswahlen 1936.
Sein Programm gipfelte in der Forderung
„Verteilung des Wohlstandes " und verlangte
u. a. eine Aufteilung aller Vermögen über vier
Millionen Dollar und die Sicherung eines
Mindesteinkommens für jede Familie . Selbst¬
verständlich war er dabei ein Gegner des New
Deal . Kurz vor dem eigentlichen Beginn des
Wahlkampfes wurde er von der Kugel des Ju¬
den niedergestreckt. Long hatte einige Tage
vorher im Senat erklärt , er wisse von einer
Verschwörung gegen sein Leben.

Die Hintergründe der Ermorbun « LongS

sind damals nicht aufgcdcckt worden . Eine En-
schlietzung des Staatsparlaments von Loui¬
siana, Iv« ovo Doilar für die Untersuchung
zugeben, wurde später niedergeschlagen. Per¬
son und Allen schreibe», daß Wohl folgen»?
Tatsachen feststünden: Man habe in WN-

yingron ;cho» vorher gewußt,
- ' mordet werde sollte,  E

Sie Namen der Mörder seien bekannt gewest«-
Mehrere noch lebende Zeugen könnten dieso<-
stätigen . Trotzdem sei der Fall aus mysteriö¬
sen Gründen vorsätzlich nie gründlich unter¬
sucht worden.

Die Verfasser erinnern außerdem noch Kl
die Senatsrede Lougs , die er zwei Monate vor
seiner Ermordung hielt und in der er E
ganze Liste von Personen verlas , die er >m
Verdacht hatte , einen Anschlag ans sein Leben
vorzubereiten.

Er gab damals auch ein Gespräch wieder,
das durch ein verstecktes Mikrophon in einem
Hotelzimmer in New Orleans ausgenommen
wurde , wo einer der ihm bekannten politische
Feinde erklärte , er „hege nicht die geringste
Zweifel , daß Roosevelt  jeden begnadige
würde , der Long tötet . Der Zeitpunkt wa
nie günstiger gewesen, die Staaten von - "in

^Die Verfasser der Artikel behaupten weiter-
baß genaue Personalien des Mörders m
Rrdaktionsstuben Washingtons bekannt waren-
18 Minuten bevor sie am Tatort in Lm»s>
festgestellt werden konnten.



Montag den 15 . Mai 1838

/Ins Württemberg
— Rottmeil. (Lehrer überschritt Strafbe-

sugnis .) Vor der Großen Strafkammer Rottweil hatte
^ alter Lehrer , der früher in Mahlstetten
(Kreis Tuttlingen ) tätig war . wegen Ueberschreitung feiner
Strafbefugnis , d. h wegen Schülermißhandlung zu ver-
antworten . Er hatte im Herbst sowie im Februar einen als
intelligent und ruhig bekannten Schüler wegen Gering,
sügigkeiten, das letzte Mal wegen eines Lächelns , gröblichst
mißhandelt . Wenn auch der Angeklagte , der feine Verfeh.
langen zugab , sich mit großer Erregung infolge schlechten
Gesundheitszustandes hinauszureden suchte, so kam das Ge¬
richt doch zu der Ueberzeugung . daß er wegen zweier Ver-
gehen der Körperverletzung im Amt schuldig zu sprechen
war. Das Urteil lautete auf 130 Mark Geldstrafe oder 13
Tage Gefängnis.

— Lietighetm . (In die Transmission gera¬
ten .) Ein 33 Jahre alter Mann aus Metzingen geriet in
einem Bietigheimer Betrieb in die Transmission und
wurde herumgeschleudert . Er liegt mit Arm -. Bein -, Fuß-
und Rippenbrüchen im Krankenhaus schwer darnieder.

— Altheim . Kr . Ulm . (FuchsbauinderScheuer)
Dieser Tage bemerkte der Sohn eines hiesigen Bauern im
Stadel einen jungen Fuchs . Bei näherem Nachsehen ent¬
deckte man im Dach des Stadels einen Fuchsbau . Dieser
Platz erschien dem Fuchs wohl deswegen besonders günstig
weil der Ausgang direkt ins Freie führte . Als der alte
Fuchs bemerkte , daß lein Versteck entdeckt sei, holte er in
einem günstigen Augenblick seine Jungen ab . Daß der Fuchs
für das leibliche Wohl seiner Jungen sehr besorgt war , zeig¬
ten die Ueberreste einer Ente und mehrerer Hühner , die er
im Dorf , gestohlen hatte.

— Amtszeit , Kr . Wangen . (KindimB » ch ertrun¬
ken .) Dieser Tage fiel das 2 Jahre alte Söhnchen des
Bauern Kübler -Winkelmühle in den am Wohngebäude vor¬
beifließenden , zurzeit Hochwasser führenden Eggenbach . Ob¬
wohl es nur kurze Zeit vermißt wurde und man die Suche
nach ihm sofort aufnahm , war es , als man es auifand . be¬
reits tot . Die kleinen Geschwister des ertrunkenen Bübchens
sahen den Sturz ins Wasser mit an , riefen aber niemand zu
hilft , sondern spielten ruhig weiter.

— Grabenstetten , Kr . Reutlingen . (Kind in Kraft¬
wagen gelaufen .) Ein dreijähriger Knahe wurde von
einem Personenauto erfaßt und zu Boden geschleudert , so
daß er erhebliche Verletzungen am Kopfe davontrug . Der
Junge kam plötzlich hinter einem auf der Hauptstraße hal¬
tenden Omnibus heroorgesprungen , so daß der Kraftwagen¬
lenker, der das Kind erst im letzten Augenblick bemerkte,
sein Fahrzeug nicht mehr rechtzeitig zum Halten bringen
konnte.

— Schwab . Gmünd . (Feuerin einem Cafe .) Das
Cafe Greiner in der Bocksgasse wurde in der Nacht durch
Feuer stark mitgenommen . Zum Glück wurde der im zwei¬
ten Stockwerk schlafende Besitzer durch das Bellen des Hun¬
des geweckt, so daß sich die Familie durch das schon stark
verqualmte Treppenbaus noch rechtzeitig retten konnte . Das
Feuer vernichtete in einem im ersten Stockwerk gelegenen
Gastraum völlig die Einrichtung . Auch die anderen Gast¬
räume haben mehr oder weniger gelitten . Die Ursache des
Brandes kannte nach nicht geklärt werden

— Biberach . (300 Jahre Kinder - Schützenfest .)
In den ersten Junitagen dieses Jahres begeht die Stadt
Biberach zum 300 . Male das hergebrachte Kinder -Schützen-
fest. Seit den schweren Tagen des 30jährigen Krieges wird
dieses Kinderfest , das seinen Namen nach dem Ort der
Feier , dem Schützenberg , hat , begangen . Es hat also mit
oen im Lande bekannten üblichen Schützenfesten nichts zu
tun. Das Fest wird immer am ersten Montag und Diens¬
tag im Juni gefeiert . Die Schützendirektion hat anläßlich
der 300-Jahrfeier das Fest , insbesondere den Umzug , neu
gestaltet . So deutet auf die seinerzeitige Belagerung der
Stadt Biberach durch die Schweden eine neue Schweden¬
gruppe im Fest,ma bin.

Der Enzlitter
—Lausten a , R . (Der Nachbar als Langfin-

ü e r .) Zwei hiesige Weingartner bemerkten vor einiger
Zen , daß die Zahl ihrer Weinbergpfähle zusehends ab¬
nahm . Zu gleicher Zeit entdeckten sie eine auffällige „Be-
standsaufsüllung " bei Ihrem Nachbarn . Als sich die Polizei
per verdächtigen Angelegenheit annahm , stellte sich heraus,
boß der „ getreue Nachbar ^ nicht weniger als 300 Wein-
bergpfähle in seinem Besitz hatte , die ihm nicht gehörten.

— Wangen i. A. (Dieb  f est g e n o m m e n .) Bon der
Gendarmerie wurde ein 37 Jahre alter Bursche namens
Bergmaier verhaftet . Bergmaier hatte sich in Oberfchwa-
ben und im württembergischen Allgäu umhergetrieben und
eine Reihe von Diebstählen und Zechbetrügereien began-
gen.

— Friedrichshofen . (Betrunkener Messerheld
verletzt Arbeitskameraden .) Dieser Tage gerie¬
ten mehrere betrunkene Männer in Löwental in Streii.
Einer davon machte von seinem Messer Gebrauch und ver¬
letzte drei Arbeitskameraden durch Stiche in Rücken und
Arme . Die Verletzungen sind zum Teil sehr schwer , so daß
sämtliche Betroffenen in das Krankenhaus eingeliefert wer¬
den mußten

77 (Aus Liebeskummer in den
Tod .) Ein 32jähriger , zuletzt in Tuttlingen beschäftigter
Bnstrumentenmachec hat sich dieser Tage im Zimmer eines
Ueberlinger Wirtshauses erhängt . Der Lebensmüde blieb
vormittags in seinem Zimmer , kam dann zum Mittagessen,
und als man gegen 17 Uhr nach ihm schaute , war er be¬
reits tot . Aus hinterlassenen Briefen geht hervor , daß er
sich aus Liebeskummer das Leben nahm . Es scheint eins
erbliche Belastung vorzuliegen . Vor fünf Jahren hat ein
Bruder ebenfalls Selbstmord begangen.

— Wangen i. A . (Wenn man mit aufgespann¬
tem Schirm Rad fährt .) Eine Radfahrerin , die we¬
gen des Regens mit aufgespanntem Schirm fuhr , stieß an
der Ecke Bregenzer - und Jsnyer Straße mit einem Kraft¬
wagen zusammen . Glücklicherweise konnte der Kraftwagen¬
lenker sein Fahrzeug sofort zum Halten bringen , so daß der
Unfall glimpflich verlief.

— Lipperksweiler . Kr . Ravensburg . (Beim Sägen
verunglückt .) Als der Sohn eines Bauern an der
Kreissäge mit dem Schneiden von Stangen beschäftigt war,
sprang ihm ein Stück Holz gegen das Gesicht und verletzte
ihn am Kiefer nicht unerheblich.

— Ravensburg . (Fuhrmann von Kraftwagen
angefahren .) In der Wangener Straße wurde ein
Fuhrmann beim Einbiegen seines Gefährts in die Saar¬
landstraße von einem Personenkraftwagen erfaßt und zu
Boden geschleudert . Er mußte mit starken Prellungen in
das Krankenhaus gebracht werden.

sW Aus der Gaudauptffadt
jugendlicher Abenteurer . Wie aus Karlsruhe berichtet

wird , wurde ein wegen Unterschlagung von 1100 Mark ge¬
suchter 17jähriger Bursche aus Stuttgart am 10 . Mai um
22 Uhr im Bahnhof Karlsruhe in dem nach Frankfurt ab¬
gehenden Zug festgenommen . Der Verhaftete hatte von
dem unterschlagenen Geld noch 600 Mark bei sich.

Unter Kraftwagen eingeklemmt . Als ein 28 Jahre alter
Monteur in einer Autowerkstätte in der Keplerstraße unter
einem hochgeschraubten Kraftwagen beschäftigt war , löste
sich plötzlich der Wagenheber , wodurch der Arbeiter unter
den Wagen eingeklemmt wurde . Mit einem Achselbruch
mußte er in das Krankenhaus übergeführt werden.

Ein Wasserauto durchkreuzt den Bodenfee.
Ein seltsames Gefährt war dieser Tage in Lindau zu

sehen . Es handelte sich um ein Wasserauto , das sein Er¬
finder , Ingenieur und SA -Sturmbannführer Tri pp ei,
auf dem Bodensee ausprobierte . Der Wagen , der eine leichte
Wendigkeit besitzt und auf dem Lande 140 km Stunden¬
geschwindigkeit erreicht , macht im Wasser 16 Stundenkilo¬
meter . Seitwärts am Heck sitzt die Schiffsschraube , mit den
Vorderrädern erfolgt die Lenkung des Wagens . Das Fahr¬
zeug ist nach außen dicht abgeschlossen , so daß Wasser nicht
eindringen kann.
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Achtung Weingärtner ! Wottenflug beobachten!
Am 7. Mai wurden in Weinsberg  in warmen La¬

gen die ersten Heuwurmmotten beobachtet , die sich in den
aufgehängten Fanggläsern gefangen hatten . In Heil¬
bronn  wurden die ersten noch ganz vereinzelt fliegenden
Motten schon einige Tage früher festgestellt . Mit dem Ein¬
setzen stärkeren Fluges ist in den allernächsten Tagen nicht
zu rechnen , da die Witterung hierfür noch nicht günstig ist.
Diese bis dahin noch zur Verfügung stehende Zeitspanne
sollte aber , woraus die Württ . Lehr - und Versuchsanstalt
für Wein - und Obstbau Wiensberg nochmals nachdrücklich
hinweist , unbedingt dazu benutzt werden , die Fanggläser
in allen Weinbaugemeinden herzurichten und zur Kontrolle
aufzuhängen . Bekanntlich wird die Fangflüssigkeit aus
Wein , Zucker und etwas Essig hergestellt . Gewöhnlicher
Obstmost hat als Fangflüssigkeit wenig oder gar keinen
Zweck.

Aus den Aachbargauen
Dt !« Vater erstochen, die Mutter schwer verletzt.
9 Freiburg . Im Stadtteil Haslach ereignete sich eine

blutige Familientragödie , in Heren Verlauf ein 21jähriger
junger Mann seinen Vater erstach und seine Mutter durch
einen Stich in die Brust schwer verletzte . Der junge Mann,
der an krankhaften Anfällen leidet und während dieser An¬
fälle nicht zurechnungsfähig ist, bekam mit seiner Schwester
Streit . Als Vater und Mutter schlichtend eingreifen woll¬
ten , griff der Sohn zum Messer und brachte zunächst der
Mutter efnen S -stch in die Brust bei . Er traf dann den
Vater so unglücklich am Oberarm in die Schlagader , daß die¬
ser verblutete.

Schwerer Arbeitsanfall . — Zwei Todesopfer.
0 Wolfach . In den hiesigen Möbelwerken ereignete sich

ein folgenschwerer Unfall , dem zwei Menschenleben zum
Opfer fielen . Um 15 .30 Uhr waren mehrere Arbeiter damit
beschäftigt , an einem Holzschuppen eine nasse Wagenplane mit¬
tels Drahtseil zum Trocknen hochzuziehen . Dabei hatten sie
offenbar mcht beachtet , daß an dem Balken , über den das
Drahtseil zum Hochziehen gelegt worden war , eine elektrische
Leitung entlanglief . So durchschallt das schwerbelastete Draht¬
seil berm Anziehen das Leitungsrohr , und die Arbeiter er¬
hielten durch die Berührung des Seiles mit dem elektrischen
Draht einen Schlag , wobei der 36jährige Arbeiter Hans
Dieterle von Wolfach und der 24jährige Arbeiter Karl
Haug von Oberwolfach auf der Stelle den Tod fanden . Ein
weiterer Arbeitskamerad wurde mit schweren Verletzungen
ins Krankenhaus eingeliefert , während ein vierter mit dem
Schrecken davonkam.

Autounglück im Westerwald . — Zwei Tote.
Selters , 14 . Mai . In den Abendstunden ereignete sich

am Ortseingang von Herschbach ein schweres Autounglück.
Ein mit drei Personen befetzter Kraftwagen kam aus Rich¬
tung Hachenburg und wollte in die Dorfstraße einbiegen.
Der Wagen wurde in der Kurve aus der Fahrbahn getra¬
gen , riß einen Grenzstein um und sauste gegen einen
Baum . Hierbei fand einer der Insassen der sofortigen Tod,
während die beiden andern schwer verletzt in ein Kranken¬
haus eingeliefert werden mußten . Dort ist der eine der
Schwerverletzten in der folgenden Nacht gestorben . Der an¬
dere Schwerverletzte dürste voraussichtlich mit dem Leben
davonkommen.

o Lörrach . (Durch einen fahrlässigen Schüt¬
zen getötet .) Im Vorort Tüllingen hantierte ein 16-
sähriger junger Mann mit einem Flobertgewehr . Plötzlich
siel ein Schuß , und die Kugel drang einer Spazftrgängerm,
einer in Weil zu Besuch weilenden Frau aus Limburg,
in die Lunge und verletzte sie tödlich.

O Bad Rappenau . (Gegen Baum gefahren . —
Drei Schwerverletzte .) Der Schweinehändler Fuchs
rannte kurz vor Rauenberg mit seinem mit vier Personen
besetzten Kraftwagen gegen einen Baum . Dabei wurden drei
Insassen schwer und einer leichter verletzt.

2lj «Nachdruck verboten .)
Neuntes Kapitel

Hartmann sen . saß in bester Laune beim Frühstück.
Er hatte eben ein langes Telephongespräch mit Maria
Cornari geführt . Wie liebte er diese Frau , wie sehnte er
die Zeit herbei , da hier über diesem Ganzen wieder der
Geist einer Hausfrau schweben , da Maria ihm den Kaffee
kredenzen oder er Seite an Seite mit der geliebten Frau
durch die Herrlichkeiten der Welt spazieren würde.

In wenigen Wochen endlich würde es so weit sein.
Im Werk war er jetzt abkömmlich ; Rolf hatte sich recht
gut eingearbeitet , war sehr pflichteifrig , dann war ja auch
der sehr zuverlässige Tr . Wagner da und vor allen Dingen
Hoppensackl Also : die Karre dort würde schon weiter
kaufen. Er aber , „ der alte Hartmann ", würde heute über
zwanzig Tage schon auf der Terrasse in Rüdesheim mit
Maria frühstücken , zu ihren Füßen würde der Rhein
Roßen , und sie würden jung und glücklich sein . Eine Rhein-
>ahri sollte ihre Hochzeitsreise durchaus sein . Da kam
keine Nordlandreise in Frage , kein ausländisches Seebad,
keine Reise in die südliche Ueppigkeit Nizzas : der deutsche
Rhein sollte ihr junges Glück miterleben , sollte all seine
Poesie und weinselige Herbheit dazugeben . . . Heute über
zwanzig Tage war es so weit . — alles war gut und
wohlüberlegt vorbereitet und mußte nach Wunsch gehen,
wenn nicht gerade eine Bombe vom Himmel fiel . . .

Und die Bombe fiel-
. Zwischen feine Post , morgens am Frühstückstisch , war
bersehentlich ein Bankbries geraten , der für Rolf bestimmt
war und die erbetene Generalabrechnung über die sämt-
üchen Papiere enthielt und die Mitteilung , daß der Erlös
wss dem gesamten Bestand nicht ausgereicht habe , die
schuld zu decken, so daß von Herrn Rolf Hartmann tue
Umgehende Einzahlung von elfhundertzwanzig Mark er¬
wartet werde.

Hartmann sen . hatte diesen Brief gedankenlos aus-
Asussen und seinen Inhalt gelesen . Es dauerte eine Weile,
ms ihn , das Verständnis über das Gelesene voll aus-
Kogangen war . Ein Wort , zum Sohn gesprochen , gab das
andere , ausweichende Antworten wurden zurückgewieien
und schließlich das volle Geständnis erzwungen , daß das
Miilt-rlich ? Erbteil restlos verbraucht sei und von einem

Geldverleiher noch 10 000 Mark entnommen waren , die in
den nächsten Tagen zurückgezahlt werden mußten.

Ruhelos ging Hartmann sen . in seinem Zimmer auf
und ab und rang mit dem Schicksal , das ihm diesen Schlag
versetzte . Er wurde nicht damit fertig ! Frau Bormann
kam mittags mit einer Frage . Er starrte sie an mit gla¬
sigen Augen und verstand nicht , was sie wollte.

Hartmann ging nachmittags in sein Schlafzimmer
hinauf und wusch sich den Kopf mit kaltem Wasser.

Wieder wurde die ruhelose Wanderung ausgenommen,
hin und her , auf und ab , unaufhörlich . Und nichts weiter
konnte er denken , gar nichts als nur immer wieder das
eine : Schuldenmacher — verantwortungsloser Schulden¬
macher!

Gegen Abend kam , wie verabredet , Frau Cornari . Sie
ging froh und glücklich vor sich hinsummend ins Speise¬
zimmer und ließ Hartmann durch das Hausmädchen be¬
stellen , daß sie ihn erwarte.

Hartmann ließ sich entschuldigen , er sei nicht wohl , er
bäte sie herzlich und dringend , ihn heute allein zu lassen.
Maria Cornari erschrak , sprach mit Frau Bormann , die rat¬
los die Schultern hob : Herr Hartmann habe den ganzen
Tag nichts gegessen , sei überhaupt so sonderbar . . .

Frau Cornari setzte sich still in die Bibliothek , in
tiefem Nachdenken . Sie ahnte , daß Schlimmes hier ge¬
schehen sei . Schließlich nahm sie den Block , der auf dem
Tisch lag , und schrieb dem geliebten Mann ein paar Zei¬
len , . . . daß sie in jedem Fall , was auch geschehen sei , zu
ihm stehe , daß er lange genug allein sein Leben gelebt und
durchgekämpft habe , daß sie jetzt -das Recht und die Pflicht
habe , mit ihm zu teilen — Gutes und Böses . Leichtes und
Schweres , wie das Leben es biete.

„Und was es auch ist, lieber Freund , was Dir die
Seele bedrückt : laß heute nichts endgültig sein , fasse heute
keinen Entschluß ! Ich weiß , Du lächeltest sonst über diese
Mittel , dennoch füge ich hier zwei Tabletten bei ; die geben
Dir für diese Nacht die Ruhe , die Du brauchst , um morgen
mit klarem Kopf Deine Entschlüsse fassen zu können . —
Versuche beim Einschlafen mit ganzer Kraft und Samm-
luna nur zn denken an die Frau , die Dich über alles liebt,
an Deine Maria ."

Sie steckte diese Zeilen mit den zwei Tabletten in einen
Umschlag den sie sich aus dem Herrenzimmer holte , und
übergab sie Frau Bormann zur Weiterleitung . Dann ver¬
ließ sie das Haus , ging durch den Garten , und gerade
als das Parktor hinter ihr ins Schloß schnappte , hielt
knirschend vor ihr eine Tare.

Zwei Herren entstiegen ihr und halfen einem dritten
beim Aussteigen . Der vermochte die Füße nicht richtig zu
setzen . Seine Begleiter faßten ihn auf beiden Seiten
unter und schleiften ihn an das Tor heran.

War es ein Verletzter , ein Schwerkranker ? — Oder —
Allmächtiger Gott : Es war Rolf Hartmann - schwer
betrunken!

Maria Cornari wandte sich, von Ekel geschüttelt,
schnell fort und ging in tiefer Erschütterung zum Bahn¬
hof , um nach Hause zu fahren . Armer Richard , dachte
sie . . .

Richard Hartmann hatte ihr von seinem Fenster aus
nachgeblickt ; jetzt sah er die beiden Herren seinen Sohn
heranschleifen . Ekel und maßloser Zorn wallten in ihm
auf . In diesem Augenblick klopfte es . Frau Bormann
brachte den Brief von Frau Cornari . Hartmann packte
sie an der Hand und zog sie zum Fenster : „ Dort — dort,
sehen Sie das an ! Das ist mein Sohn ! - Rufen Sie
den Gärtner . Er soll ihn ausziehen und ins Bett stecken
-dieses betrunkene Schwein - oh !" Richard Hart¬
mann brach auf einem Stuhl in sich zusammen , und
fassungsloses Schluchzen schüttelte ihn , so daß Frau Bor¬
mann sich plötzlich veranlaßt fühlte , leise beruhigend über
seine Schulter zu streichen:

„Aber , nicht doch , Herr Hartmann , nicht doch das so
tragisch nehmen . Das sind so die jungen Leute ! Der schläft
seinen Rausch aus , und morgen ist alles wieder gut . —
Ich und Anton bringen den jungen Herrn gleich ins
Bett ."

„Es ist gut , Frau Bormann — ich danke Ihnen ! —
Gehen Sie nun !"

Die Zeilen Maria Cornaris taten dem im Innersten
aufgewühlten , verzweifelten Mann unendlich Wohl . Ja,
sie hatte recht , die Gütige , Kluge . Nichts sollte heute ent¬
schieden werdenl — Er bestellte sich beim eintretenden
Hausmädchen — denn es fiel ihm ein , daß er seit dem
Frühstück nichts zu sich genommen — etwas kaltes Fleisch
und Brot . Nachdem er das gegessen , ohne Appetit , aber
aus dem Gefühl heraus , daß es notwendig sei , entkleidete
er sich, stellte sich in seinem Badezimmer ein paar Minuten
unter die fast kalte Dusche , schluckte die zwei Tabletten,
legte sich ins Bett und war schnell in einen wohltuenden,
tiefen Schlaf versunken . -

(Fortsetzung folgt .)



Wie»t mr»en»ie Seeueias?
Das Naturrätsel der Riesenbäume

In der kanadischen Flugindustrie macht man
zllr Zeit Versuche mit der Verwendung des Se-cktwia-Holzes für den Flugzeugbau. Es hat sich
gezeigt, das; dieses Sequoia-Holz in einer be¬stimmten Verarbeitung die grösste Widerstands¬
kraft aufweisi und außerdem leichter ist als ir¬
gend ein anderes Holz, wenn der Austrock-
nungsprozeß beendet ist. Aus diesem Grundewerden in den verschiedenen kanadischen und
kalifornischenNaturschutzgebietendie dort vor¬
handenen Sequoia-Bestände sorgfältig unter¬
sucht. Man hosst, nach und nach aus eine neue
Holzart und Bearbeitungsmethode zu stoßen,
die für die Industrie von Bedeutung sein kann.

In ihrer Ausdehnung, in ihrer Höhe und in
ihrem Wurzelwcrk sind die Seguoias die größ¬ten Bäume der Welt. Sie sind nach der Über¬
zeugung der Botaniker dir letzten überlebenden
einer Pslanzenart, die vor Millionen von Jah-

Das Plakat für die Reichskotuuiultagung
die in der Zeit vom 16. bis lö. Mai in Wien

stattfindet. Weltbild— M.i

reit einmal aus dieser Erde herrschte. Lange
Zeit war man sogar der Auffassung, die Se¬
guoias seien die allerletzten Exemplare, die sich
nicht mehr fortpslanzten. Aber genauere For¬
schung ergab, dass sowohl durch Stecklinge als
auch durch Samen neue Sequoias herangezo¬
gen werden können.

Nachdem man zuerst an der Küste von Kali¬
fornien ein sogenanntes Notholz endeckt hatte,
das schon zur Sequoia-Gruppe gehörte, wollten
die Botaniker später nicht glauben, daß noch
weitere Seguom-Arten auf der Welt und vor
allem in Kalifornien zu finden seien. Aber es
bestätigte sich, das; die wirklichen, echten Se-
quoiao nur im Innern deS Landes zu finden
waren. Heute kennt man 7l) verschiedene Forst¬gebiete, in denen solche Riesenbäume heran-
wachsen oder herangewachsen sind.

Das Alter eines solchen Riesenbaumes, der
einen Umfang bis zu 30 Meter erreicht, kann
nur fcstgestellt werden, wenn der Baum gefällt
worden ist. Dann muß man den Stamm in
dünne Scheiben zerlegen, deren Jahresringe
gezählt werden müssen. Man hat nun bei der¬
artigen Zählungen interessante Überraschungenerlebt. So zeigte ein Baum im General Grant
National Park nicht weniger als 3126 Jahres¬
ringe. also muß dieser Baum wenigstens diesesAlter erreicht haben. Ein Grenzalter für die
Sequoias habeil aber auch die besten Botanikerbis heute noch nicht angeben können, denn man
hat noch keinen Sequoia erlebt, der an Alters¬

schwäche eingegangcn wäre. Bei einem so hohen
Alter besteht vielmehr die größte Aussicht, frü¬her oder später durch einen Blitzschlag, einen
Sturm, durch ein Erdbeben oder durch Aus-
nagung des Bodens zugrunde zu gehen. Aber
sicher ist, daß ein Sequoia bequem ein Alter von
4000 Jahren erreichen kann. Es ist sogar mit
größter Gewißheit anzunchmen, daß auch bei
7000 oder 8000 Jahren die Grenze noch nicht er¬
reicht ist. Es wäre nach Ansicht mancher Bota-
uicher durchaus angemessen, etwa 10 000 Jahre
als Durchschnittsaltereines Sequoia zu nennen.

Aber bei der Kontrolle der Jahresringe er¬
gibt sich noch ein anderer intereßanter Umstand.
Während Dutzende von Ringen oft die gleichen
Abstände voneinander answeisen, treten plötzlich
Stockungen ein, die sich über 30 oder 40 Ringe
hinziehen. Wie sind diese Unterschiede zu erklä¬ren? Man ist heute in der Botanik und in der
Meteorologie geneigt, die Sequoias gewisser¬
maßen als Wetterberichterstatter vergangener
Jahrtausende zu betrachten. Denn nur großeKlima-Schwankungen, Kälteperioden, Perioden
der Trockenheit und Überschwemmungensind in
der Lage, bei einem so starken Baum wie einem
Sequoia Schwankungen im Ablauf der Jahres¬ringe zu erzeugen. Hier liegt eines der interes¬
santesten Gebiete für die Meteorologie, nm die
Witterung in Kanada und Nordamerika in den
verflossenen Jahrtausenden zu ergründen.Das Gesamtgewicht eines Sequoia, wie z. B.
des „General Sherman", wird auf 4,2 Millio¬
nen Pfund Holz geschätzt. Noch bei 60 Meter
über dem Erdboden beträgt der Durchmesserdes Stammes mehr als fünf Meter. Es gibt
zwar einige Eukalyptus-Arten, die vielleicht
einige Meter höher in de» Himmel hinaufschie¬ßen, aber in der Ausdehnung und im Gesamt-
ausban ist ein Sequoia bisher unübertroffengeblieben.

Dabei entwickelt sich dieser ungeheure Baum
aus einem Samenkorn, das nicht größer ist als
etwa ein Weizenkorn. Also ein wahres Kunst¬
stück der Natur, aus einem solchen Korn einen
Stamm aufzubauen, der genug Holz liefert, um
150 Häuser mit 5 Zimmern nur aus Holz aus
dem Boden emporschießen zu lassen. Besonders
wichtig ist dabei, daß dieses Holz unverändert
bleibt. Mau hat Masten, die vor 50 Jahren in

Eine Freude für jeden Hunöeliebhaber
Diese prachtvollen dänischen Doggen wurden auf einer großen Hundeausstellung in Lendmgezeigt. (Weltbild— M.)

den Boden hineingesenkt wurden, kürzlich ge¬
prüft und das Holz vollkommen unverändert
gefunden. Wenn ein Waldbrand einen Sequoia-
Forst heimsucht, dann können die Flammen ro¬
tzig neun Zehntel der Rinde zerstören, die ganze
Krone Wegfressen, — der Baum erholt sich und
wächst weiter. Diese ungeheure Lebenskraft ist
Wohl in der Hauptsache darauf zurückzuführeu,
daß das Wurzelgebiet sich über zwei bis drei
Morgen Ausdehnung erstreckt.

Nur durch diese ausgedehnten Wurzeln kann
der Baum ständig mit der nötigen Feuchtigkeit,mit den erforderlichen Nahrnngsstofsen versorgt
werden, um weiter in die Höhe und in die
Breite zu wachsen, — durch die Jahrtausendeals Wunder der Natur, als Sensation des
uordamerikanischen Waldes.

Sk »ettmifte Braut
Viel Aufregung um Hurria— Zum Schluß ein schönes Happy End

i Iugonawiens
itte, das Mäd-

Anch heute noch lebt im Süden In;bei den Mohammedanern die Sitte,
chen, daS sie zur Frau begehren, zu kaufen.
Kürzlich trug sich in einer kleinen Stadt der
Fall zu, daß ein Mann zwar eilt Mädchen kauf¬te, dieses jedoch, anstatt es zu heiraten, an einen
anderen Bewerber weiterverkaufte und dabei
einen ansehnlichen Gewinn Anstrich.

Der Holzhändler Jmer Suljowich begehrtedie 18jährige Hairia Jahowich zur Frau. Da
das Mädchen ihn liebte, schielt, alles in bester
Ordnung. Leider aber ergaben sich Schwierig¬keiten, als Jmer beim Vater des Mädchens er¬
schien, um Hairia von ihm käuflich zu erwer¬ben. Der alte Jahowich verlangte als Kaufpreis
bare 5000 Dinar, obwohl er wußte, daß der
Freier eine solche Summe gar nicht besaß. JmerSuljowich verlegte sich aufs Handeln: er bot
für die Braut 1000 Dinar in barem Geld sowie
15 Klafter Holz. Aber Jahowich lachte ihn nuraus und erklärte, er habe mehrere Bewerber
an der Hand, die sofort bereit wären, seine schö¬ne Tochter Hairia für den spottbilligen Preis
von 5000 Dinar zu kaufen.

Wenige Tage später erfuhr der abgewiesene
Freier , daß -der alte Jahowich seine Tochter für
den geforderten Preis an einen anderen Be¬
werber verkauft hatte und der Tag der Hoch¬
zeit bereits festgesetzt worden war.

Der Holzhändler traf sich heimlich mit der
jungen Hairia . die ihm ewige Treue schwur underklärte , daß sie niemals einen anderen Mann
heiraten werde als ihn, Jmer Suljowich , den sie
liebe. Sie sei fest entschlossen, aus dem Eltern¬

hause zu fliehen, um einer Ehe mit dem un¬
geliebten Manne zu entgehen . -

Als der Hochzeitstag herangekommen war
und sich bereits alle Hochzeitsgäste versammelthatten, vermißte man die Braut. Da alles Su¬
chen nichts half, mußte auf die Hochzeit verzich¬
tet werden. Der schwer enttäuschte Bräutigam,
der seine 5000 Dinar bar auf den Tisch gelegt
hatte, forderte wütend die Rückgabe des Gel¬
des und erklärte, unter diesen Umständen auf
eine Ehe mit Hairia zu verzichten.

Die Braut hatte unterdessen bei einer Freun¬
din einen Unterschlupf gesunden. Nur Suljo¬
wich kannte ihren Aufenthaltsort. Als der Va¬ter des Mädchens von dem geprellten Bräuti¬
gam immer energischer auf Rückzahlung der
5000 Dinar gedrängt wurde, ging er in seinerNot zu dem Holzhändler, denn von dem Kauf¬
preis hatte er bereits mehr als 1000 Dinar für
die Ausrichtung der verunglückten Hochzeit aus¬gegeben. Er war daher gär nicht mehr in der
Lage, die erhaltenen 5000 Dinar zurückzuzahlen.
Jmer erklärte sich bereit, Hairia für den Be¬trag von 2000 Dinar zu kaufen, und da auch
der Vater des Mädchens damit einverstanden
war. wurde der Kauf abgeschlossen.

Am nächsten Tage kehrte Hairia in das Haus
ihres Vaters zurück. Aber zu seinem größten
Erstaunen weigerte sie sich, den Mann zu hei¬
raten , der eigentlich der Grund ihrer Flucht vor
der Ehe mit dem anderen Manne war . In dem
Hause der Freundin hatte sie — wie sie erzählte
— den jungen Massa Alilowich kennengelernt
und sich sofort in ihn verliebt . Ihre Zuneigung
zu ihm sei so stark, daß die Liebe zu Jmer auS
ihrem Herzen geschwunden sei. Der durch die

Aufregungen und den Aerger der letzten x«
maßlos erbitterte Vater war jedoch entschlch»
seine Tochter zur Ehe mit dem Holzhäudlcr
zwingen, zumal dieser bereits die 2000U«!
bezahlt hatte. Mit Gewalt brachte er Hainin das Haus Suljowichs.

Zwei Tage brachte das Mädchen dort zn.
sehr sich jedoch Jmer auch Mühe gab, die
des Mädchens zurückzugewinnen, waren ch;alle Versuche vergebens. Hairia lief mitt>a
weiutem Gesich herum und schwur, uic« >I
und unter keinen Umständen von Massa Ml»>
wich zu lassen.

Jmer sah ein, daß Hairia für ihn Verl«
war; da faßte er den Plan, aus dem Mädilm
das er „rechtsgültig" für 2000 Dinar gelach
hatte und das daher sein unbestreitbares Eigstum war, Geld herauszuschlagen. Er setzteU
mit Massa Alilowich in Verbindung undk
ihm Hairia zum Preise von 5000 Dinar zw
Kaufe an. Alilowich war damit einverstanden
Einige Tage später hatte er das gcsordcm
Geld, das er sich voll Freunden und VerknA
ten borgte, zusammen und kaufte Jmer da!
Mädchen regelrecht ab.

Auf diese Weise erhielt die verwickelte Gr
schichte doch noch ihr Happy End, denn Halm
und Masse, die sich liebten, wurden Man»>
Frau, Hairias Vater hatte das Kanfgeld an du
ersten Bewerber zurückzahlen können und chm.
der schlaue Fuchs, steckte schmunzelnd die tms
3000 Dinar ein, die er an seiner „verümit»
Braut" verdient hatte!

Sie wählte de« Verlierer
In der Ortschaft Maesteg kam eS z>M»

zwei jungen Leuten, die sich in ein lGihngck
Mädchen verliebt hatten, zu einer Auseimnda
setzung. Beide beschlossen, ihre Meinnng-M
schiedenheit und die Besitzrechte auf das Nu
des Mädchens in einem Zweikampf cmsznkn
gen. Mau stellte sich im Boxring deS OrtesM
Kampf. Die Schläge Prasselten wuchtig nieder
Schließlich trug der ältere der beiden KäW«,
Nonnie mit Nam?n, den Sieg davon. Der W-
ner Billy zog sich zerschlagen still zurück.
dem Zelt aber, in welchem der Kampf statip
funden hatte, wartete die schöne Joyce, die>'i§
sofort dafür entschied, dem Verlierer undm
dem Sieger ihr Herz und ihre Hand zu ick»
ken. Inzwischen ist zwischen den beiden Ge?
nern, die sich die Köpfe zerschlugen, die Am-"
legenheit mit einem kräftigen Händedruck'«>>
gelegt

Besuch im Zoo (Weltbild — M .)
sowohl die jungen Löwen als auch der stolze Kaiserpinguin scheinen mit der außergewöhn¬lichen Umarmung einverstanden zu sein. Zwei gute Schnappschüsse aus den: Berliner Zoo,
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Frankfurt ruft zum „Tag des öcutfchen Handwerks" ,

Zum ersten Male sieht der diesjährige„Tag des deutschen Handwerks" vom 19. bism Frankturt das großdeutsche Handwerk vereint. Weit über 10 000  Handwerker aus de»ganzen Retch haben sich bereits fest angemeldct. Unser Bild: Blick auf den ehrwürdige»Römer. Im Kaisersaal des l . Stockes fand das Kröttttugsmahl der im Frankfurter De»seit 15->2 gekrönten Römische» Kaiser deutscher Nation statt. Ŵeltbild- Al-
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Sonntagsrückülick
Am gestrigen Sonntag haben wir wieder

M wohltuende Wirkung guter Hoffnung ge¬
spürt und zwar Hoffnung auf besseres Wet¬
ter. War auch der Vormittag im gleichen
Fahrwasser wie die vielen Tage vorher, so
hat doch der Nachmittag auf die nun ent¬
behrliche Feuchte verzichtet und gegen Abend

,sogar die sinkende Pottuc schelmisch über die
schwergeprüfte FrnhlingLwclt gestrahlt, als
wollte sie uns zeigen: So sieht ein Maien-
sonutag auS. Man war dankbar froh, das;
man einige Stunden hinaus konnte in die

'frischgrüueNaturUnd zusehends kam Betrieb
Fils Straßen Und Wegen. Auch auswärtiger
Besuch hatte Leben ins Städtchen gebracht.
So haben uns Sa ngesbrüd er au s
Künzelsau  besucht und uns nach dem
Gottesdienst mit einem „Ständchen"  aus
längerem Programm am Marktplatz erfreut.
Eine Morgenrunde um das Städtchen hat
ihnen die besten Eindrücke von unserer Hei¬
mat vermittelt. Hochbesriedigt verließen sie
am Nachmittag die Stätte ihres Reisezieles.
-Die Ziegcnz lichter  des Bezirks ent¬
führte am frühen Morgen ein vollbesetzter
Omnibus in die Blumengcsilde der Reichs-
gartenschan in Stuttgart . — Am Abend war
im Saale des Hotel „Bären" ein Vortrag
von Dr. Roßnagel-Wildbad über,ein Thema,
das uns mit unseren Beziehungen zu den
Sternen beschäftigte. Die Veranstaltung war
gut besucht. — Die S A - S P o r ta b.z e i-
chenträgcr  des hiesigen Sturmes haben

' gestern auf den Dcnnacher Höhen ihr Wic-
derholungsprogramm abgewickclt, das unter
Leu mißlichen Witterungsverhültnisscu des
Bormittags ganz,besondere Leistungen erfor¬
derte. Die verlangten Aufgaben sind mit
stolzer Energie wo» sedcut erfüllt worden. —
Auch die Schutzengilde  hat nach länge¬
rer Pause wieder etwas von. sich hören las¬
sen. Im Schützenhaus über der Vorstadt war
reger Schießbetrieb. — Und nun wollen wir
hoffen, daß der Himmel ein Einsehen hat
und uns den Rest vom Mai auch wirklich
frühlingsmäßig gestaltet, sodaßwon den noch
kommenden vier Maiensonntagen einer schö¬
ner werde als ' der andere.

/-UL r/s, For/sL/ar//

Der Sonntag stand trotz des unfreund¬
lichen Wetters im Zeichen eines, regen Ver¬
kehrs. Große Omnibusse mit Betriebsgcfolg-
schaften waren ans Karlsruhe hier eingctrof-
sm, die die Bäder und Anlagen, Bergbahn
usw. besichtigten. Die Kurkonzerte  in
der Neuen Trinkhalle waren gut besucht; im
Vormittagsprogramm hörte man neben der
Ouvertüre zu „Der Freischütz" die Fantasie
aus „Die Meistersinger von Nürnberg". Im
Kursaal fand am Sonntag abend ein Kon¬
zert  des MGV . „Liederkranz"  unter
Mitwirkung des Staatlichen Kurorchesters
statt. '

Die Veranstaltungen der Staatlichen
Badverwaltung

Sturm 3/414 Neuenbürg bei den
Wiederholungsübungen

Trotz denkbar ungünstiger Witterungs-
uud Geländeverhältnisse traten gestern früh
? Uhr die Trupps des neuen Sturmes 3/414
in ihren Standorten an, wo die Wiederho¬
lungsübungen für das SA - Wehrabzeichen
durchgcführt wurden. Die Umgliederung
brachte somit auch zum erstenmale die Män¬
ner des neuen Sturmes zusammen. Ein
regnerischer und grauer Maimorgen, von
Nebelschwndendurchzogen, grüßte die an-
rückendcn Männer oben im Dcnnacher Schul¬
hof, wo Obcrtrnppführer Mauthe  dem
Prüfer , Sturmhauptführer Pfrommer,
1/414, 61 angctrctene Wiederholer meldete.
Tie sofort beginnendenUebungen wurden in
drei Gruppen durchgeführt. 1. Die über 35-
Jährigen , 2. die bis zu 35-Jährigen und 3.
die übrigen Wehrabzeichenträger, außerhalb
der SA. Gleich als erste Hebung stieg der
1500 Meter-Geländelauf im gegenüberliegen¬
den Wald in Richtung Tobel. Hinaus gings
in der morgendlichen Frische über Wiesen
und Gräben, Waldwege mit dazwischengc-
strcutcn Hindernissen, Pfützen und Schlamm¬
löchern, daß der Dreck in rauhen Mengen
nur so auf die Seite spritzte. Aber was
genierte das die Männer . Da gab es auch
keinerlei Hemmungen, Bedenken oder gar
Ausfälle, wenn auch einmal einer ausrutschte,
die oder jene Pfütze ausbadcnd, was auch
dem mitübenden Prüfer geschah. Und trotz¬
dem kamen für diese Verhältnisse ganz- gute
Durchschnittszeiten heraus. Bei Gruppe I
eine Durchschnittszeit von 7,30 Minuten , bei
Gruppe II eine solche von 5,45 Minuten und
bei der Gruppe III eine solche von 6,30 Mi¬
nuten. Der anschließend folgende- Hand-
granatenzielwnrf brachte ebenfalls ganz be¬
friedigende Ergebnisse. Von sechs Würfen
mußten vier das Ziel erreichen, doch hat
auch hier die Nässe der Handgranatenschäfte
die Wurf- und Zielsicherheit stark beeinträch¬
tigt. Noch schlimmer war es beim Schießen.
Bindfadeuregcn und .Bodennebel beeinträch¬
tigten die Sicht und das Zielvermögen, doch
wurde das dann besser, sodaß das Schießen
ordnungsgemäß durchgeführt werden konnte.
Unterdessen wurden auf dem Rathaus die
cingesammelten Urkunden nachgeprüft und
ergänzt, beglaubigt und abgestempelt. . 61
Männer haben im ganzen wiederholt.- Doch
hat sich auch eine Anzahl gedrückt. Das weiß
der Sturm und gegen jene „Sünder"
wird nun jetzt Wohl das Verfahren auf Ent¬
zug des SA -Wehrabzeichens gestellt werden.
Das ist hart, aber billig. Die Männer hatten
sich inzwischen in der „Gefechtspause" zum
wohlverdienten Kamcmdschaftstreffen im
„Hirsch" 'versammelt, wo dann durch den
Prüfer die mit der Beglaubigung der Ab¬
leistung der ersten Wiederholungsübuug 1939
versehenen SA -WehrabzeichenurknnLenden
Männern wieder ausgehändigt wurden, die
an diesem Tage aufgrund der Bestimmungen
für das Tragen des Abzeichens durch ihre
Teilnahme an den vorgeschriebenen Wicdcr-
holnngsübungen ihren Willen zur Wchrfrcu-

digkeit und vor allem zur Einsatzbereitschaft
unter Beweis gestellt haben. p.

Preisschietzen der Schiitzengescllschaft. In
diesem Jahr findet zum erstenmal ein Preis¬
schießen des Unterkreises Wildbad (Kreis V
Nagold) in Herrenalb am 18. und 21. Mai
ds. Js . statt, an welcher Veranstaltung die
Schützenvereine des genannten Unterkreises
voraussichtlich recht zahlreich teilnehmen
werden. Desgleichen auch die Formationen
der SA , NSKK, SS sowie SA -Reitersturm,
die Schützen des NS -Neichskriegerbündes
und der NSDAP . — Beim Vereinsmeister¬
schaftsschießen am 16. 4. wurden als Vereins¬
meister Hermann Weiß (Mahenberg ), als
Jungmeister Martin Wick festgestellt.

Besprechung mit den Gemeinderäten
am II . 5. 1989

Bei vier Gebäuden der dritten vorstäd¬
tischen Kleinsiedlung  haben sich infolge
mangelhafter Bauweise verschiedene Wet¬
terschäden  herausgestellt . Diese sollen
durch Anbringung von Schindelblech behoben
werden. Die Lieferungen sowie die Arbeiten
Werden durch die Gemeinde auf Kosten der
Siedler ausgeführt. — Für die Deutsche
Volksschule  sollen 14 Tische angeschafft
werden. Die Lieferung wurde an die Firma
I . Kottmann, Hohenloher Schulmöbelfabrik
Oehringen, vergeben. Das FarrenVer¬
kaufsprotokoll  wird zur Einsichtnahme
vorgelegt. Diei Gemeinde hat bei der am
29. 4..39 stattgefundenen Zuchtviehversteige¬
rung einen Farren angekauft. Da derFarren
aber bis jetzt noch keine Deckfähigkeit er¬
bracht hat, wurden gemäß den Versteige¬
rungsbedingungen die Ansprüche der Ge¬
meinde beim Farrenzüchter angemeldet. Der
Gemeindefarren „Armin" erhielt bei der
Farrenkörung  in Schwann am 9. 5. 39
die Deckerlaubnis für die Zuchtklasse^ 1.
Tierzuchtinspektor Dr. Dobler hat die F a.r -
renhaltung  der Gemeinde Birkenfeld als
mu ste r g ü l t i g bezeichnet. Leider mußte
erwähnt werden, daß die Tierhalter nicht das
geeignete weibliche Zuchlmaterial besitzen. —
Die Bildung einer Waldrucklage  ist
notwendig, da auf Grund des Vierjahres-
plans - auch für - die . GerueindewalLungen
außerordentliche Holznutzungen angeordnet
such. Nach der Fällungsnachweisungfür das
Wirtschaftsjahr 1937 hatte die Gemeinde im
Jahr 1937 iüne außerordentliche Nutzung von
über 1000 Festmetern. Der Reinerlös aus
dieser ist nach der Berechnung der Gemeinde-
Pflege der neuzubildenden Waldrücklage zu-
züweisen. — Die Zinssätze  für Kapital-
und Käufpreisreste u. andere Gemeinde-
so r deru  n gen  waren bisher nicht einheit¬
lich geregelt. Mit Wirkung vom 1. 4. ,39 wird
für Forderungen der Gemeinden ein einheit¬
licher Zinssatz von 4 ẑ festgesetzt.

In der nichtöffentlichenSitzung wurde
über Industrie - und Grundstückssachen ver¬
handelt.

Ein bnter Reigen aus Tanz — Gesang
—Musik und heiterer Kunst wird die Abend¬
veranstaltung am Montag- im Kursaal wer¬
den. Elsa Eberle gelingt es durch eine aus¬
gezeichnete Technik, Vielseitigkeit, Tempera¬
ment und künstlerisches Können .die Kunst¬
form Tanz zur vollsten Geltung zu bringen.
Hanni Kraus trägt beliebte und immer wie¬
der neue Lieder aus Operetten vor. Max
Ladewig vom Reichssender Stuttgart wird
am Flügel begleiten und Bruno Lenz wirkt
als unterhaltender Ansager mit. — „Der
Schritt vom Wege ". Ein Film der Gu¬
stav Gründgens-Prodnktion der Terra (nach
dem Roman „Effi Briest" von Theodor Fon¬
tane). Marianne Hoppe, Carl Ludwig Dielst,
Paul Hartmann nsw. Ein Francnschicksal,
kne es nicht eindringlicher und packender sein
kann, wird hier durch die Kunst Gründgens
und seiner Darsteller zum gewaltigen auf¬
rüttelnden Erlebnis . Der Film läuft am
Donnerstag und Freitag . — Am Freitag
findet im Kursaal das 1. Sinfoniekon-
Srri  des Staatlichen Kurorchesters unter
Leitung seines Dirigenten, Kapellmeister Ar¬
tur Haclßig statt. Die Sinfoniekonzerte sind
für Wildbad immer die musikalischen Spitzen¬
veranstaltungen gewesen und haben Wildbad
dsn besonderen Rnf eines „Musik-Bades"
Eingetragen. Das erste Programm bringt
fr zwei Werke von Wolfgang Amadeus Mo¬
zart und Joseph Hapdn; die Ouvertüre zu
der Oper „Die Hochzeit des Figaro" und das
Konzert für Violine und Orchester in O-
Dnr. Für diese beiden Konzerte wurde die
Geigerin Marianne Tunder verpflichtet. Der
Beschluß des Abends ist die Sinfonie Nr . 7
0-Dnr von Jo 'eph Haydn. — Weitere Ver¬
anstaltungen sind neben einem Konzertabcnd
»Musik. ans Alt-Wien", Tanzabende und

HoÄwaffer und UebeMwemniimaeti
Zwei Todesopfer

Neuenbürg, 15. Mai.
Am Samstag regnete cs nur einmal! Un¬

unterbrochen goß es in Strömen . Dazu ge¬
sellten sich nachmittags zwei Maigewitter
und fortwährend donnerte es aus den rings
ums Tal lagernden Nebelwänden. Die Erde
kann das Wasser gar nicht mehr aufnehmen!
Schon seit Wochen ist das Erdreich gesättigt.
Der unaufhaltsame Regen von Donnerstag
ans Freitag tat sein übriges. Nun ergießen
sich große und kleine Rinnsale rings von den
Bergen, von der Miß, der Happeh und nn
Gebiet der Jnnkeräcker. In den Kartoffel¬
gärten an den Hängen sind tiefe Rinnen ge¬
graben, die Kartoffeln vloßgclegt. Bei der
Einmündung des Reutwcgs in die äußere
Wilhelm Murrstraße, wo vor Jahren schon
mal eine mächtige Sandsteinmaucr unter dem
Druck der sich unterirdisch ansammclnden
Wasscrmasscn einstürzte, brach unter der
neuerstclltcn Betonmauer wieder ein Loch
auf und verursachte einen kleinen Bergrutsch,
der Beerensträucher, Wiese, Sand und Ge¬
röll zu Tale riß und die Grundstücke von
Rentschlcr und Rufs verwüstete. Die neue
Enzringstraße stand stellenweise unter Was¬
ser. Der Enzring wird infolge seiner vielen
Quellen, die dort zu Tage treten, bei solch
anhaltendem Dauerregen meist mitgenom-
men.

Jetzt dürfte endlich Sonne und Warme
kommen, damit die Pflanzen, die nun schon
14 Tage znrückgehaltcn wurden, endlich sich
entwickeln könnten. Bald ist unser so viel-

>versprechenderObstscgen in Gefahr. Wenn
! die Eisheiligen uns auch mit Frosteinvriichen
j verschonte», die Pflanzenwelt und Mensch

und Tier sehnen sich jetzt nach Sonne. Am
Sonntag abend klarte es etwas auf; obs jetzt
endlich besser wird? Noch wäre es nicht zu
spät. Wohl heißt es: Ist der Mai kühl und
naß, füllt er des Bauern Scheun' und Faß!,
aber Petrus übertreibts etwas stark!

Meldungen aus dem Land
Stuttgart , 14. Mai . Sintflutartige Regen¬

güsse, die am Samstag und Sonntag , durch
Gewiternusürücheverstärkt, über ganz Würt¬
temberg nicdcrgingen, riefen starkes Hoch¬
wasser hervor. Auch kleinste noch so harmlos
aussehende Torfbäche traten über die Ufer.

Im Stuttgarter Stadtteil Fcuerbach wurde
am Samstag ein 34jähriger lediger Arbeiter,
der mit Kanalarbeiten beschäftigt war, von
den Wassermassen fortgerissen. Er ist er¬
trunken. Bei Oeschelbronn geriet ein Mann
aus Wimsheim in den Torfbach und ertrank
gleichfalls.

Der Hauptfluß des Landes, der Neckar,
ist besonders im Unterland auf weite Strecken
über die Ufer getreten. Bei Heilüronn mußte
der Fährverkehr über deck Fluß eingestellt
und zum Teil auch der Straßenbahnverkehr
stillgclcgt werden. Im Läuse des Sonntags
ging dort das Hochwasser wieder langsam
zurück. Aehnlich wie im Ncckartal sind auch
im N'ngoldtal und im Würmtal so starke
Ueberschwemmungen cingetreten, daß eine
zcitlang ernstliche Gefahr bestand. In Bad
Lixbenzell wurde der Neubau der dortigen
Kurhalle und das Gebäude des Elektrizitäts¬
werkes stark in Mitleidenschaft gezogen. Die
Donau führt gleichfalls Hochwasser. Beson¬

ders verheerend scheint bi.' Schmu-.), ein Ne¬
benflüßchen der Donau, gehaust zu haben.
In manchen Ortschaften mußten Sonntag
frijh die tiefer gelegenen Häuser geräumt
werden. Wenn die Wassermassen des Neckars
besonders in der schwäbischen Hauptstadt
einigermaßen gezähmt werden konnten, so ist
dies der Neckarkorrektion zu verdanken.

Ärrs Pforzheim
Vcrkrhrsnnfall

Bei Niefern stürzte ein junger Mann vom
Motorrad und mußte mit schweren Verletz¬
ungen ins Städt . Krankenhaus in Pforzheim
eingeliefert werden.

Betrunkene Autofahrer
Dieser Tage fuhr ein mit vier Personen

besetzter Personenkraftwagen, von Langen¬
alb kommend, durch Ittersbach . Der Lenker
des Fahrzeugs sowie seine Mitfahrer waren
total betrunken. Sie schrien und johlten,' als
sie Ittersbach passierten und belästigten
junge Mädchen durch unziemliche Zurufe.
Der Autolenkcr hatte die eine Hand an
Steuer und fuchtelte mit der andern in d-.
Luft herum. Die Straßcnpassanten war. :,
über dieses maßlos unwürdige Verhalten der
Autoinsassen empört und es war verwunder¬
lich, daß kein Unglück passierte. Die. Gen¬
darmerie hat eine Untersuchung des Falles
eingeleitet.

Ein passionierter Zechpreller
treibt in der Gegend von Pforzheim fein
Unwesen. Er schwindelt den Wirten etwas
vor und erreicht damit die Hergabe von
Speisen und Getränken. Es handelt sich um
den in Tübingen geborenen Karl Dorn, der
bereits wegen Betrugs vorbestraft ist. Dorm
hat sich wiederholt in Pforzheim aufgehal¬
ten und ist immer „unbekannt" verschwunden..
Solche asoziale Menschen gehören der Volks¬
gemeinschaft entzogen und die Gendarmerie
Pforzheim wird dafür sorgen, daß der
Schwindler, nach dem gefahndet Wird, hinter.
Schloß und Riegel kommt.

Ettlingen, 15. Mai . Ende April wurden
im Albtal zahlreiche Einbruchsdiebstähle ver¬
übt, so in Etzenrot in einer Steinbrecher¬
hütte und in Marxzell in einem Wochenend¬
haus. Die Diebe ließen ihnen zusagende
Gegenstände und Lebensmittel mitgehen.
Ihren Beutezug setzten sie ins Enztal fort
und entwendeten bei Wildbad vier Fahrrä¬
der, auf denen sie auf und davon fuhren.
Bei Simmersfeld waren ihnen die Räder)
offenbar als etwaige Erkennungsmerkmale'
unbequem geworden, weshalb sie sie kurzer¬
hand stehen ließen und zu Fuß ihre „Tour 'l
weiterführten. Ihr nächstes Ziel war das
Kinzigtal, wo sie in Alpirsbach und Gengen¬
bach Gastspiele ihrer Langfingerei gaben.
Allerdings, in Alpirsbach war ihnen das Gluck
nicht sonderlich hold, die Polizei war den
Burschen auf der Spur und setzte zwei hin¬
ter Schloß und Riegel, die anderen zwsi
Komplizen wurden in Gengenbach verhaftet.
Wie sich durch die polizeilichen Erhebungen
feststellen ließ, handelt es sich bei den vier
reisenden Dieben um Erziehungszöglinge,
die einer Ettlinger Anstalt entwichen waren-
Sie wurden nach Karlsruhe in das Unter¬
suchungsgefängnis eingeliefert und haben
eine strenge Bestrafung zu erwarten.

Oberriexingen, 15. Mai. Im Stall der
Frau Sophie Brett , Witwe, brachte dieser
Tage eine Kuh drei Kälber zur Welt, die
gesund sind wie die Mutter und der Besitze-
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rin große Freude machen. Die Kuh war bis
kurz vor dem Kalben fast täglich eingespannt,
sie wurde allerdings auch gut versorgt und
behandelt.

Dienstag, 16. Mai
5.45: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abcndnach-
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzcrt. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte: 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Froher Klang zur Arbeitspause.
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
10.00: Zwei Völker finden sich. 10.30: Sende¬
pause. 11.30: Volksmusik und Bauernkalender
mit Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht. 13.15: Mittagskouzert. 11.00:
Musikalisches Allerlei. 15.00: Sendepause.
16.00: Konzert. 18.00: Beliebte Ouvertüren.
18.45) Aus Zeit und Leben. 19.00: Froher
Feierabend. 19.45: Kurzberichte. 20.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes. 20.15: Mili-
tärkonzcrt. 21.15: „Frühling läßt sein blaues
Band wieder flattern durch die Lüfte". 22.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wcttcr-
und Sportbericht. 22.15: Politische Zeitnngs-
schan des Drahtlosen Dienstes. 22.30: Tanz-
und Unterhaltungsmusik. 21.00 3.00: Nacht¬
musik.



Net Sport am Sonntag
Tutzbaü

Meisterschafts -Endspiele '
Gruppe  I:

, Hamburg : Hamb . SB — Bl -W Berlin 3:0
Allenstein : Hind . Attenst . — BsL Osttabr . 3 :1

Gruppe  2:
Dresden : Tresd . SC — Faxt . Düffeld . 1: !

Gruppe  3:
Wien : Admira Wien — BfN Mannheim 8:3

Auswahlspiele:
Berlin : Deutsche Elf — Böhmen -Mahren 3 :8
NegenSburg : Bahern — Ostpreußen 1:0
Gau Südwcst (Gauliga -Berbteib)
Homburg : W Pirm . — FV Saarbrücken 1:1

Pokalspiele:
FB 02 Biebrich — BsL Friesenheim 2 :0
FV Kusel — Borussia Neunkirchen 1:l

Freundschaftsspiele
Dura Ludwigshafeu — Wacker Wien 2 :2

, ÄB Wiesbaden — Wacker Wien 1:6
lKntracht Frankfurt — AC Bologna 3 :6
Won ». Worms — 1. FC Pforzheim 1 :1

Aufstiegspiele:
GfL Darmstadt — Opel Rnsselsheim 0 :3
SG Burbach — 1. FC Kaiserslautern 2 :3

Gau Baden:

Gau Württemberg:
Pokalspiele

Stuttgarter SC — 1 FC Nürnberg . 1:2
lllmer FB Ol — Wacker München 1 :2
LWSP Göppingen — BE Augsburg 1 :14- ' -

R ichsauswahl-
Vöhmen-Rähren3:3

Erfolg unserer Olympia -Kandidaten.
Das erste der vierAehrspiele , die in den näch¬

sten Tagen zwischen deutschen Auswahlmann¬
schaften und der Protektoratself von Böhmen-
Mähren zum AuStrag kommen , endete am
Sonntag mit einem schönen Achtungserfolg

einer vrrvalimSmaßig inugeu Reichsmauu-
schafk. Im Berliner Stadion erlebten rund
85,000 Zuschauer ein durchaus gnteS Spiel . T >e
frühere tschecho-slowakische Nationalelf zeigte
ihr hochentwickeltes technisches Können , das
kaum noch eine Steigerung zuläßt , ivährend
unsere Nationalmannschaftskandidaten durch
großen Einsatz und taktisch kluges Spiel gefie¬
len . Das 3:3 (1:1) wurde somit beiden Mann¬
schaften durchaus gerecht . K l

Admira siegte
BfR Mannheim mit 8 :3 (3:2) bezwungen.

Auch in ihrem dritten Spiel vor eigenen Zu¬
schauern zeigte der Ostmark -Meister Admira
Wien wieder eine in jeder Weise eiiErucksvolle
Leistung . Vor rund 20000 Zuschauern , die trotz
des strömenden Regens ins Stadion gekommen
waren , versuchte der BfN Mannheim zwar eine
Stunde lang den Sieg der Ostmärker zu ver¬
eiteln . Dann aber war der badische Meister mit
seiner Kraft zu Ende und Admira landete einen
großen 8:3(3:2)-Sieg . Die Wiener haben damit
ihre Gruppenmeisterschastsspiele beendet , kön¬
nen aber nur im Falle einer Niederlage der
Stuttgarter Kickers in Dessau noch Meister
werden . Bet den Mannheimern gefiel vor al¬
lem die Verteidigung , dann aber auch die bei¬
den Flügelstürmer Spindler und Striebinger.
Der rechte Flügel Vogl -Hahnemann . Marischka
und Platzer hinterlicßen bei den Wienern den
besten Eindruck.

Schon nach zwei Minuten heißt es durch
DursPekt nach einer schwachen Abwehr Vetters
l :0 für Wen . Zwischen der 11. und 15. Minute
fallen dann drei weitere Tore . Zunächst ziehen
dis Wiener durch Stoiber und Vogl auf 3:0 d- -
von , doch genau nach einer Viertelstunde glückt
Mannheims Halblinken Fuchs der erste Gegen¬
treffer . In der 30. Minute wird Striebinger z»
Fall gebracht , der Elfmeter wird von Fuchs zum
3:2 verwandelt ! Die Mannheimer kämvfcn er¬
bittert auf dem tiefen , schlüpfrigen Boden um
den Ausgleich . Aber in der 10. und 86. Mi¬
nute erhöhen die Wiener durch Toie von Dnr-
spekt auf 8:3 und damit ist der Kamp - entschie¬
den . Mittelstürmer Mäher erwirkt zwar für
die Süddeutschen in der 63. Minute ne.ck, den

Vriiteu Gegentreffer , daun Kdoch war eS ' uur
noch eine Mannschaft , die etwas zuzusetzen
hatte . Admira kam immer mehr in Fahrt , zeigte
technisch sehr gute Leistungen und erhöhte die
Tor .,Note durch Hahnemann , Vogl und Stoiber
noch auf 8 :3.

Um de« Aufstieg zur Gauliga:
Amicitia Viernheim — 1. FC . 08 Birken-

feld 2 :1

Das vorentscheidende Treffen der beiden
Favoriten in der Aufstiegsgrnppe Nord zur
badischen Gauliga endete mit einem knappen
Erfolg der Hessen , die nun nach Punkten die
Tabelle anführen . Birkenfeld hatte seine ge¬
wohnte Besetzung ins Feld geführt und
keine Aenderung in der Mannschaft vorge-
nommcu , die gegen Kirchheim so überzeugend
Sieger geblieben war . Diesmal zeigte es sich
jedoch , daß der Bezirksklassenmeister von
Unterbaden -West zu Hause eine sehr scharfe
Klinge führt und durch großen Einsatz , der
kaum zu überbieten war , schon in der ersten
Halste eine klare Feldüberlegenheit zu ver¬
zeichnen hatte.

Wenn es trotzdem bei der Panse noch 0 :0
hieß , so ist dies ein besonderes Verdienst der
Birkenfelder Hintermannschaft , die sich allen
Anstürmen gewachsen zeigte . In der 60.
Minute war es dann der famose Birken¬
felder Linksaußen Fitz III, der durch wunder¬
baren Schuß den Biernheimer Hüter be¬
zwang . Wenig später verloren die Platzher¬
ren ihren Mittelläufer durch eine harte
Schiedsrichterentscheidiing nach einem Zu¬
sammenstoß mit dem Gästehüter Herz . In
der 65. Minute Passierte dem sonst so über¬
zeugend spielenden rechten Verteidiger Fix I
ein Fehlschlag , der vom gegnerischen Links¬
außen Kemps ausgenützt wurde , indem die¬
ser an dein heranslaufenden Herz vorbei
zum Ausgleich einschoß.

Obwohl die Platzherren nur noch zehn
Leute im Felde hatten , kämpften sie mit einem

wahren voweumut uuv käme » vaun aurp j„
der 70. Minute abermals durch ihren Lnch,
außen zum entscheidenden und Siegestreffer
FE 08 Villiugeu — FV 01 Rastatt:
FC Rheinfeldcn — Vf Achern ^

Freundschaftsspiele

VsB Stuttgart — Bnckevnrger Jäger - , ^
Aufstiegspiele -

VfR Aalen — VfR Schwenningen , ^
Gau Hessen : ^

FC Hanan 03 — VfL Neckarau !' ,
VfB Großauheim — FSB Frankfurt ° a -,
VfL 60 Marburg — Reichsb . Frankfurt

Fecu » bsch« ftsspiele . , 5̂
Union Heidelberg — VfB Mühlbnrq c,.,
FV 00 Weinheim — BfR Köln Ü
FV Offenburg — TSG 6l LudwigShafeu ^

Pokalspiel
SV Waldhof — FV 08 Hockeuheini ^

Schwere Zwischenfälle bei einem

Fußballspiel in Argentinien

Ein Toter , sechs Verletzte

Buenos -Airrs , 15. Mai . (Eig . Funkmel¬
dung .) Während eines Fußballspiels in dm
Vorort Launa ereigneten sich am Sonntag
schwere Tumulte mit Zwischenfällen . Die mit
einem Schiedsrichtersprnch unzufriedenen
Zuschauer durchschnitten die Drnhtgitter , mit
denen in Südamerika wegen der bekannten
Spielleidenschaft die Fußballplätze getrennt
sind und drängten ans den Platz . Ein Poli¬
zeibeamter feuerte ans die Tribüne einen
Warnschuß ab . Ans der Menge wurde mit
mehreren Schüssen geantwortet . Die Lage
wurde besonders dramatisch , als der größte
Teil des Publikums daraufhin panikartig
den Ausgängen znstrebte und sie verschlossen
fand . Nur mit Mühe konnte die Ruhe wie¬
der hergestellt werden . Bisher wurden ein
Toter und sechs Verletzte festgesrellt.

Stadt Renen - ttr » .

Srffeutliche Malm- «it den RMmtn
am Dienstag den 16. Mai 1S3S, nach« . 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.
2. Grmidstücksverkehr.
3. Zufahrtsstraße zu Finna Metzger L Söhne.
4. Oberschule, Turnunterricht.
5. Ausfall des Miihleversainmlungslokals.

Der Bürgermeister.

Stadt Neuenbürg.

imaller - tim - n, » » mit
und nur » 1" » lut - tra

gderatt ektziUllttz-_

Prospekte durch die Mineralbrunnen AH.Bad Überklugen.

eelunS Mid dekömmlicii

Die Reichsregierung hat auf 17. Mai 1939 eine

Volts -. Berufs - und VeteiedS-

und eine mit ihr verbundene Bodenbenutzunaserhebung ange-
Adnet , Jedermann ist verpflichtet, durch sorgfältige Ausfüllung derHrhebmigsbogen sein Möglichstes zu einem genauen Ergebnis beizu-
üagen . Mit der Zustellung der Zählpaptcre an die Haushaltvorstände
ist Geleits begonnen morden . Vom 17. Mai vormittags ab erfolgt dieWiedereiiisnmmlmig der Znhlpapiere durch die Zähler . Me »nt der
Durchführung betrauten ehrenamtlichen Zähler sind gegen jedermann
zur Verschwiegenheit verpflichtet. Ich bitte, ihnen freundlich entgegen-zukommen und ihnen ihre Arbeit in jeder Weise zu erleichtern.

Der Bürgermeister : Essich.

kinlaetuns!
Neben der bereits schriftlich zugegangenen Ein¬
ladung zum

1 . UntvrürsiL - PrsiLaekisasn «Iss
Xesürsr V dlsgal «!

am 18. und 21. Mai ds . Is . in Herreuuld  laden wir
hiermit die Schützenvereine , die SA -Formationen . den Reichs¬
kriegerbund , sowie Freunde und Gönner des Schießsportes zurTeilnahme nochmals sreundlichst ein.

vviidbad,  den 14. iVlai 1939.

Vosss - Knrsrgv
küeulicken und keksinilen dis sckmerrlicbs Mitteilung,

daS unsere liebe klutter , Ojrokmutter , 3ckwlegermutter,
8cbwester , Lebwagerla und Tante

Ĥ sris kttsl
geb . Outbub

am Zamstag nacdt 12 Iltir im Kranlcsaliaus in dkeuenbür»
im ltzlter von k>6 )skren von uns genommen wurde.

Ilm stille leilnatims bitten
dis trauernden Hinterbliebenen:

ksmilte IlVilkslm kitei.
ksmili « Lustsv Litsl.
ksmilis V7UU pisgsr.
ksmNi«

Leerdigung : Dienstag nackmittag 2 Ilkr auk dem
XValdkriedbok.

, >i » AH!

f . n - zMsne/ -, z

osnkssgunZj.
kür die vielen Leweiss dsrrlicksr -tznteilnalims an

dem scbrveren Verluste unsere » lieben Ontsclrlakenen

krnrl Krsmsr
Tukrmauo

sagen wir lierrliciren Dank , besondere » Dank den 3cbul-
kameraden kür dis Kranzspende «, sowie kür die rairi-reicbe Legleitung von nab und kern « seiner letztenkkukestätts.

vis If-Auernden klintsrblleiisnsii.
Eon weil  er , den 12. Nai l939.

Ver >0 !) ung5-  onc!

V, erden geliefert
von de,-

d . ^eelVZclien L »uc !Zcjl ' uc !< ese 'i
llsuenliürg ( Mrtj .) . Iej . 404

Einige tüchtige

für Tiitkir und TragtaMgut eingefiihrtr

Bewerbungen unter Nr . 500 an die „Enztü !er"-Geschnstss!ch.

SlellMbSrs.

2lnr nächsten
Donnerstag
beteiligt sich der

Verein mögl . zahlreich am Wnn-
dertreffen in Pforzheim.

Moahrt Neuenbürg Wiirtt . 13.40
Uhr , Neuenbürg -Süd 13.37 Uhr.

Näheres im Aushangkasten am
Marktplatz.

Bors . Essich.

Wildbad.

Montag abend 8 Uhr
Singstunde.

3/15 ? 3. 4 -Sitzer -Limsusine,
umständehalber zu verkaufen.

Neusatz.
Neuenbiirger Straße d.

Ein I sij spünnigen

LeitKVM
ist billig zu verkaufen im

„Ochsen" in Höfen.

SremdttWer
RmdriiSMe

sind zu beziehen durch die
C . Meeh 'sche Buchdruckerei.

Lekrt
«eil « Ksköme«
und

«e « e Kette«
aber nur vom

vsttsn - unvl
Vseeiinenkau»

«»koi -rksim , IVestlicke 15
Ucke 3ckeuern -8tra6e

B i r ke n f e l d.

I » der Adolf Hitler -Straßl
Nr . 48 ist .ein schönes Lokal l>K

oder Werkstatt
sofort zu vermiete ».

B i r k e n f e l d.

8> IiWIKllM
oder -Fräulein

gesucht.
Mützlweg 18.

W » W
klll -VL«

l-eellei!
IstsÄckstt! l-viodt veräsullcd

SolLnze Varratl

VsvMe ü . M » äe ! K
-Oesciinizck keutel V

8edak « !säe
-llcsclimsĉ Neulel8
KnkK - Nsoüel lü

! Paket Intialt M Zr LV

8sdlle - ? Eiisg 1 1̂I Paket ltiiialt DDZr L»

Paket lr>ka!t M §r Lv

! LMM - küüä . 1K
Paket Intialt M ar

IMigill - kM . - 4!p->k- t InliLlt Sll Lt

llimvekr8irull1 kjk
okk- ii KL L,vV
in irnralke, Intiait 34V«r »,«4
-/,w . Ink. ,,S0 , >/M . Ink. - ,S0 I
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